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Augeuiirztlirhe Rathschliige, insonderheit für Laudleutc.

Von Dr. Baer in Hirschberg

tSchlußJ

Vll.

Eine Krankheit, die ich namentlich bei Landleuten erstaunlich
häufig gefunden habe, ist die langsam verlaufeude (chroniscbe) eitrige
Entzündung des Thränensackes. Der Thräneusack liegt hinter
der Grube zwischen dem inneren Augenwinkel und dem Nasenrücken.
Er sammelt die Thränenflüssigkeit, die das Auge beständig feucht
hält, und führt sie durch einen senkrechten Eanal in die Nase ab.
Daher uiuß man bei heftigem Weinen auch die Nase schnäuzen.
Wenn nun dieser Canal etwa durch eine Entzüuduug und Jer-
dickung seiner Schleiuihaut verstopft ist, dann kann die Thränen-
flüssigkeit nicht durch die Nase abfließen und »das Auge thränt”,
d. h. die Thränen laufen über die Wangen herab, und wenn man
auf die Gegend des Thränensackes drückt, so wird sein Inhalt durch
die kleinen Thränencanälchen am inneren Augenwiukel ausgepreßt.
Die Kranken leiden darunter nicht viel; es ist ihnen mehr eine
Unbequemlichkeit, aber die Sache kann doch gefährlich werben. Der
Thränenfackinhalt ist nämlich meist eitrig und für Wunden sehr an-
steckend. Wenn nun die Hornhaut nur an ihrer Oberfläche, z. B.
durch ein Kohlenstäubchen, eine ganz geringe Verletzung erleidetl bie
an einem gesunden Auge in einem Tage ohne Weiteres heilen würde,
so wird sie jetzt von den Krankheitskeimen des Eiters sofort ange-
steckt, und es entwickelt sich binnen wenigen Tagen eine so heftige
eitrige Entzüudung, daß in den meisten Fällen das ganze Auge
unter Fiebererscheinungen und großen Schmerzen zu Grunde geht.
Der ganze Vorgang ist mit der bekannten Eitervergistung bei Finger-
wunden zu vergleichen. —- Wer also an Thränenträufeln leidet,
sollte nicht versäumen, den Arzt zu befragen; denn die Krankheit ist
heilbar, indem man den Thränennasengang wieder wegsam macht
und die schlimmen Eigenschaften der Thränensackabsonderuug beseitigt.

VIII.
» Mit dem Eintritt in die Jahre der körperlichen Reife beginnen

wiederneue Gefahren für die Augen. Nicht eine Krankheit, wohl
aber eine Schwächung der Leistungsfähigkeit des Sehorgans ist die
s«’gfmfilffltigfeit, nicht zu verwechseln mit Uebersichtigkeit. Während
nämlich das normale Auge in seinem Ruhezuftande nur aus der
Ferne deutliche Bilder erzeugt, ist es doch durch einen besonderen
Muskelapparat im Stande, sich so zu verändern, daß es auch nahe
Gegenstande scharf erkennt. Man nennt diese Fähigkeit die Akkom-
modation. Leider nimmt sie vom Kindesalter an fortwährend ab,
unb wenn ber Mensch etwa 45 Jahre alt wird, kann er trotz seiner
normalen Augen« njcht Mehr in der Nähe deutlich sehen, kleine Schrift
lesen, Nadeln einfadeln u. dergl. Viele erschrecken, wenn sie diese
Wahrnehmung Wachen-»Und doch handelt es sich um einen natür-
lichen Vorgang, um ein Gesetz, dem wir alle unterworfen sind.
Kurzsichtige haben davon weniger zu leiden, weil sie ohnehin nur  

in der Nähe deutlich sehen; Uebersichtige aber um so mehr; bei,
ihnen tritt das Gebrechen schon viel früher ein. —- Eine passend
ausgewählte convex geschliffene Brille, deren Gläser mit der Zeit
immer durch stärkere ersetzt werden müssen, beseitigt den Fehler, der
mit zu den Unvollkonimenheiten des Alters gehört.

IX.
In diese Zeit fällt auch meist die Neigung zur Erkrankung am

sogenannten grünen Staar. Ueber die Ursachen dieses gefähr-
lichen Leidens sind sich die Augenärzte trotz aller Forschungen noch
nicht ganz klar; fein Wesen besteht in einer zu großen Spannung
des Augapfels. Er wird hart, etwa, wie wenn ein Gummiball zu
stark mit Luft gefüllt ist, und so werden die Nerven und Gefäße an
gewissen Stellen gequetfcht und in ihrer Leistungsfähigkeit geschädigt.
Es giebt eine ganz allmählich und eine ganz plötzlich auftretende Form.
Die Anfänge der ersten bleiben gewöhnlich unbeachtet und machen
sich nur durch eine langsame Abnahme des Sehvermögens bemerk-
lich, die zweite aber ist mit den heftigsten Erscheinungen verbunden:
äußerst quälendem, migräneartigem Kopfschmerz, Erbrechen, Röthuug
des betroffenen Auges, binnen wenigen Stunden auftretende Blink-
heit, großer, starrer Pupille. Diesem Ereigniß gehen gewöhnlich
Monate lang drohende Verboten voraus, die zu kennen nützlich ist,
weil der Betroffene dann schon auf den Anfall vorbereitet ist und
rasche Hilfe suchen kann. Diese Vorboten bestehen in leichtem Kopf-
schmerz, rauchartiger Verdunkelung des Sehfeldes und dem Auftreten
von regeubogenfarbeuen Ringen um eine Kerzenflamme. Das Alles
geht gewöhnlich bald vorüber, nach wenigen Stunden schon, aber
sie sollen den Kranken mahnen, sofort den Angenarzt aufzufuchen.

Früher ging jedes vom grünen Staar befallene Auge unweiger-
lich, oft unter großen Schmerzen zu Grunde; es ist das unsterb-
liche Verdienst des genialen, leider zu früh (1870) verstorbenen Augen-
arztes Albrecht von Gräse, uns gelehrt zu haben, wie man das
Uebel in den meisten Fällen heilen kann, nämlich durch die Aus-
schneidung eines Stückes der Regenbogenhaut lküustliche Papillen-
bildnng). Tausende von Augen werden jährlich durch diese wenig
schmerzhafte, in 1——2 Minuten ausführbare Operation gerettet.
Aber wohlgemerkt, der Erfolg hängt allermeist davon ab, daß die
Operation noch zur rechten Zeit, nicht zu spät, gemacht wird. Eile
thut noth!

X.

Ganz anders steht es mit dem sogen. grauen Staar, der
den Menschen gewöhnlich erst im Greisenalter befällt; er stellt keine
eigentliche Krankheit dar, sondern eine Altersverändernng, wie wir deren
leider so viele beobachten, als da find: Welke, runzliche Haut, Sprödig-
keit der Knochen, Ergrauen und Ausfallen des Haupthaares. Sein
Wesen besteht darin, daß die sogen. Krhstalllinse, welche hinter der
Pupille oder dem Sehkoch liegt und in der Jugend weich und durch-
sichtig ist, im Alter fest und undurchsichtig wird. Man denke fich,
eine Linse aus klarem, farblosem Glase verwandelt sich allmählich in
eine solche aus sJfiilchglafa. Das Licht kann also auch noch in
das Auge eindringen, aber, anstatt durch die klare Linse regelmäßig
zu deutlichen Netzhautbildern gebrochen zu werden, wird es nun
zerstreut und gestattet nur noch die Unterscheidung von Hell
und Dunkel. Da es kein irgend wie verläßliches Mittel
giebt, die getrübte Linse aufzuhellen, so suchte man sie friiher
durch eine eingestochene Nadel nur aus dem Bereich der
Pupille wegzudrücken, in die Tiefe des Glaskörpers zu versenken
(daher der Ausdruck »den Staar stechen"). Diese Methode erwies
sich aber als unsicher und gefährlich; man entschloß sich daher, die
Staarlinfe durch einen entsprechenden Schnitt ganz aus dem Auge
zu entfernen. Die Art und Weise dieser Operation hat im Laufe
der Zeit mannigfache Veränderungen erfahren; heut ist meist die
Graese’sche Methode im Gebrauch, und man kann wohl sagen,
daß damit unter 100 Fällen kaum ein- bis zweimal ein Mißerfolg
vorkommt, namentlich, nachdem man die sogen. antiseptische Be-
handlung auch in der Augenheilkunde verwerthet. —- Die Operation
ist nicht sehr schmerzhaft, nur selten wandte man dabei das Ehloro-
form an; seitdem aber das Cocain erfunden ist, das das Auge fast
gänzlich enspsindnngslvs macht, hat sie ganz ihren Schrecken ver-
loren. Leider giebt es aber immer Menschen, die sich wenig be-
herrschen können und dadurch —- aus bloßer Furcht —- dem Arzte
feine Aufgabe sehr erschweren.

Ist die Operation durch Entfernung der Linse gelungen und
die Wunde nach etwa 14 Tagen fest verheilt, dann ist das Auge
immer noch nicht gleichwerthig einem normalen und gesunden; die
Linse, welche verloren ging, hat ja doch ihre gans bestimmte Ver-
richtung, und diese muß eben dem linsenlofen Auge ersetzt werden, in-
dem man es mit einer Glasliuse, in Form eines entsprechend starken
Briclenglases, ausstattet. Erst i0 kamt es eine Sehschärfe erreichen.
die im günstigen Falle der eines gesunden Auges nicht viel nach-  giebt, — gewiß einer der schönsten Triumphe menschlicher Wissen-
schaft und Geschicklichkeit, besonders wenn es sich um Personen han-

delt, bei denen beide Augen zu gleicher Zeit am Staar erblindeten.
Wir haben so das menschliche Auge bezüglich der Gefahren,
die ihm drohen und der Mittel zu ihrer Abwehr, gleichsam von der
Wiege bis zur Bahre begleitet. Wir haben uns nur mit den aller-
gewöhnlichsten Augeukrankheiten beschäftigt und nur so weit, als es
für das Verständnlß des Laien thunlich und für seine Wohlfahrt
ersprießlich schien; wir wollten vor Mißgrifer in der Behandlung
warnen, falsche Anschauungen beseitigen und zeigen, was man nn-
gefähr von der wissenschaftlichenskiigenheilkunde erwarten kann.

Wir müssen nun aber noch der Verletzungen des Auges mit
einigen Worten gedenken. Sie find natürlich nach ihrer Ursache
und nach ihrer Wirkung sehr mannigfache, an keinGefetz gebundene.
Glücklicherweise kommen die leichtesten Beschädignngen auch am
häufigsten vor. Ein Kohleuftäubchen, eine kleine Fliege dringt zwi-
schen unsere Lider und ruft einen heftigen Reizzustand hervor, der
verschwindet, sobald das Körperchen, sei es von selbst, sei es mit
Hilfe der Kunst, entfernt wird. Gewöhnlich sitzen diese winzigen
Uebelthäter auf der hinteren Fläche des oberen Lides; man braucht
dieses nur umzukehren und das Körnchen wegzuwischen, damit ist
man von dem unangenehmen Gefühl befreit. Aber dieses Uni-
kehren hat seine Schwierigkeiten und erfordert einen kleinen Kunst-
griff, der bald gelernt werden kann. Die Hauptbedingung ist, daß
der Leidende nach unten sieht, etwa auf feine Hand. Dann faßt
man mit Zeigefinger und Daumen der linken Hand die Wimpern
des oberen Lides und zieht es sanft vom Auge ab; während man
mit dem rechten Daumen oder mit einem Stäbchen das Lid selbst
vou oben nach unten einstülpt. Ietzt liegt seine hintere Fläche
offen vor uns, und mit dem Zipfel eines Tafchentuchs läßt sich der
Fremdkörper entfernen. Am schwersten sind Aehrengrannen zu be-
seitigen, die sich hier in der Schleimhaut förmlich einbohren und
mit einer Pineette gefaßt werden müssen, ein Ereigniß, das in der
Erntezeit häufig eintritt. Man hüte sich in jedem Falle vor Wasser-
umfchlägen und suche ärztliche Hilfe, wenn keine geschickte Laien-
hand in der Nähe ist.

Augenverletzungen besonderer Art find Metall- und Stein-
arbeiter ausgesetzt Beim Hämmern lösen sich von den stählernen
Werkzeugen oder dem bearbeiteten Stoff leicht ganz kleine, kaum
sichtbare Splitterchen los, die in die Oberfläche der Hornhaut ein-
dringen und dort sitzen bleiben. Ueberläßt man sie sich selbst, so
oxhdiren sie und bilden um fich herum eine Entzündung, die zwar
nach einigen Tagen den Fremdkörper ausstößt, aber eine undurch-
fichtige Narbe hinterläßt, die das Sehvermögen empfindlich stört.
Deshalb ist es gut, den Fremdkörper mit einem feinen Instrument
ans der Hornhaut auszugraben, was mit Hilfe von Eocain ganz
schmerzlos geschieht und nach etwa 24 Stunden zur völligen Hei-
lung führt.

Wie verhängnißvoll aber solche geringfügigen Jerletzungen
werden können, wenn an dem Auge eine Thränensackerweiterung
existirt, ist schon früher angedeutet worden.

Unser Aiigapfel ist einem mit Flüssigkeiten prall angefüllten
Guinmiball vergleichbar. Wird die Hülle in großer Ausdehnung
dnrchtrennt, so tritt ein Theil des Inhalts aus; ist die Wunde
klein, so schließt sie sich leicht, selbst wenn ein Fremdkörper, z. B.
Metallfplitter, in das Innere eingedrungen ist. Ganz reine Fremd-
körper rufen im Auge keine wesentliche Entzündung hervor; wenn
sie aber aus unedlen Metallen (Eisen) bestehen, so oxhdiren (rosten)
sie und verursachen nun fast immer, manchmal erst nach Jahren,
eine Entzündung, an der das Auge zugrunde geht. Es muß daher
das Bestreben des Arztes fein, den Eindringling zu entfernen. Das
ist sehr schwer, zumal wenn man ihn nicht einmal mit künstlichen
Hilfsmitteln sehen kann. Da das Auge in einer tiefen Knochennifche
liegt, dürfte es schwer sein, eingedrungene Frenidkörper mit Rönt-
genstrahlen sichtbar zu machen. Aber vor einigen Jahren ist von
einem Breslauer Arzt ein sehr feines Instrument hergestellt worden,
mit welchem man Eisen- und Stahlfplitter durch ihre anziehende
Wirkung auf eine Magnetnadel nach Sitz und Größe bestimmen
kann; und sobald dies geschehen, gelingt es oft, den Fremdkörper
durch einen kleinen, an passender Stelle angelegten Einfchnitt mit
einem kräftigen Magneten herauszuziehen Auf diese Weise ist es
schon oft genug geglückt, das Auge zu retten.

Nicht selten wird das Auge durch stumpfe Gewalt verlegt,
durch einen Faustschlag n. dgl. Die Augenhüllen können dadurch
gefprengt werden, oder es treten Zerreißungen von Blutgefäßen und
anderen zarten Theilen auf, die gewöhnlich schwere Folgen nach
sich ziehen. In allen diesen Fällen soll man nicht zögern, den
Arzt aufzufuchen; das einzige Mittel aber, was der Laie bis zum
Eingreifen des Fachmanns thun kann, ist, was man bei jeder an-
dern Wunde für selbstverständlich hält, einen Verband anzulegen.
Man nimmt eine etwa schneeballgroße, möglichst gleichmäßig lockere
Kugel von Wundwatte, legt sie aufs verletzte Auge und bindet
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darüber, schräg über den Scheitel und unter dem Ohr verlaufend,
ein Tuch oder noch besser eine schmale Binde, deren einzelne Touren
mit sanftem Druck den elaftifchen Watteballeii gegen das verletzte
Auge pressen-
524783311111 Schluß seien noch erwähnt die chemischen Verletzungen
des Auges. Es giebt nämlich gewisse Stoffe, besonders flüssige,
welche, an das Auge gebracht, krankhafte Veränderungen in den
Geivebeii hervorbringen und oft schwere Folgen für das Sehveriiiögen
veranlassen. Dahin gehört z. B. Lauge, Schwefelsäure, Earbolsäure,
vor allem Kalk in seinen verfchiedeiien der Technik dienenden For-
men. Auch der mit Wasser unb Sand vermischte Kalk, der Mörtel,
wirkt noch stark ätzend.

Ift ein solcher Uiifall passirt, so kann rasche Hilfe einen Theil
der schlimmen Folgen abwenden. Es handelt sich vor allem darum,
die ätzeiide Schädlichkeit möglichst zu verdüiinen und zu entfernen.
Beides geschieht am besten durch nachdrückliches Auswascheii des
Auges mit reinem Wasser, das ja überall zur Hand ist. Der Ver-
letzte wird am besten wagrecht hingelegt;» die Lider werden möglichst
weit geöffnet und nun ein Strahl Wasser aus einem Gefäß oder
kleinen Spritze längere Zeit darüber geleitet. Hat man es mit einer
Kalkverletzung zu thun, so ist Zucker-wasser von besonders günstiger
Wirkung; aber namentlich beim Eindringen von Mörtel ist es von
größter Wichtigkeit, die einzelnen, oft recht festfitzendeii Bröckel
wegzufchwemmen Erst dann möge der Arzt ausgesucht werben.

--1i;Alle Verletzungen, also auch die des Auges, haben in neuerer
Zeit eine besondere, namentlich wirthschaftliche Bedeutung erlangt
durch die Einrichtung der Beriifsgenosseiischafteii, denn jede Ver-
letzung im Betriebe bedingt, wenn sie zu einer Beeinträchtigung der
Erwerbsfähigkeit führt, das Recht auf Entschädigung in Form einer
Rente. Ungeheuer zahlreich sind solche Beschädigiiiigeii grade beider
Landwirthschaft, zumal der läiidliche Arbeiter sich fast immer im
Betriebe befindet. Soweit meine Erfahrung reicht, wird der land-
wirthschaftliche Stand dadurch aufs äußerfte belastet, unb ba es
schwer gelingen wird, hier die Häufigkeit der Jerletzungen durch
Vorsichtsiiiaßregeln zu mindern, so muß man vor allem darauf
bedacht sein, ihre verderblichen Wirkungen auf die Erwerbsfähig-
keit möglichst herabzusetzen.

Das ist aber nur bann zu erreichen, wenn den Verletzten so
schnell wie möglich die geeignetste ärztliche Hilfe gebracht wird.
Zu meinem Bedauern muß ich aus meinen Wahrnehmungen con-
statiren, daß hiergegen besonders von den ländlichen Arbeitern oder
Arbeitgebern sehr häufig gesüiidigt wird. Uiikeiintniß, Nachlässigkeit,
Aberglaiibe und Knrpfnscherei spielen auf dem Lande noch eine sehr
verderbliche Rolle, unb bie Folgen fallen in diesem " Falle leider
nicht nur auf bie Schnldigen, sondern auch auf die Berufs-
geiiofsenschaft und somit auf die Summe aller Versicherten, also
auf ben ganzen Stand.

Was nun die SJlugenberlehungen anbetrif’ft, so wird mir Jeder-
mann, auch die Aerzte, zustimmen, wenn ich behaupte, sie gehören,
wenn irgend möglich, in bie Behandlung des Augenarztes, d. h.,
eines Arztes, der durch laiigjährige Erfahrung und Uebung sich eine
besondere Erkenntniß in ber Beurtheilung und eine besondere Ge-
schicklichkeit in allen Handgriffen zur Heilung der Krankheiten eines
so zarten und zusammengesetzten Organs, wie das Auge ist, an-
geeignet hat. Fast in jeder mittleren Provinzialstadt wohnt ein
Augenarzt und befindet sich eine Anstalt zur Aufnahme solcher
Kranken; das Eisenbahnnetz ist so ausgebreitet, daß der Transport
des Verletzteii —- unb Augeuverletzte find ja durchweg transport-
fähig -— feine Schwierigkeiten machen kann. Der zuftändige Ar-
beitgeber verfehle also nicht, so rasch als möglich den am Auge
verletzten Arbeiter an diese geeignetste Stelle zu bringen, denn mehr
wie bei jedem andern Organ hängt der ganze weitere Verlauf der
Verletzung von der Schnelligkeit unb von der Zweckiiiäßigkeit der
ersten Hilfe ab. Man versäume keine Zeit mit Fornialitäten, An-
fertigung und Bestätigung von Krankenscheinen u. bgl. —- dasAlles
kann nachgeholt werden, nnd jede Krankenkasse, jede Berufsgenosfeii-
schaft wird nachträglich gern Indeniiiität ertheilen, wenn in der-
artigen Nothfällen eine Form verletzt wurde. Denn hier ist der
Hebel anzusetzen, wo den Verletzteii Arbeitsfähigkeit erhalten, den
staatlichen Verficherungsanftalten Kosten erspart werden können.
Und mehr als früher gilt heut der Grundsatz: Arbeitsfähigkeit ist
EapitaL  

Bier Jahresabsihliifsc Sliichsischcr Wirthschiiftcii.

Seit einer längeren Reihe von Jahren werden auf Veranlassung

 
 

fältiger Rechnungsführung ermittelten Wirthschaftsergebnisse bei den
mit den Landesanftalten verbundenen Oekonomien zugleich mit
einigen, in enger Beziehung hierzu stehenden Zahleiiverhältnisfen
von der Oberleitung übersichtlich zusammengestellt Auch jetzt ist
wieder eine solche Zusammenstellung durch den Qberinspector
Oekonomierath Uhlig in Sachseiiburg für die Jahre 1890/91 bis
mit 1893»94 bearbeitet und voni Königl. Ministerium des Innern
herausgegeben worden. Diese Zusammenstellungen sollen in erster
Linie den Zweck haben, dem Königl. Ministerium des Innern unb
ber Oberaufsicht den Ueberblick zu erleichtern, sowie den einzelnen
Verwaltungen Anregung zu weiterenwirthschaftlichen Verbesserungen
zu geben. Indessen bieten dieselben auch für die Allgemeinheit ein
nicht geringes Interesse, insofern aus ihnen zu erkennen ist, ob unb
inwieweit die eine oder die andere wirthschaftliche Maßregel von
dem erwarteten Erfolg begleitet gewesen ist oder nicht. Deshalb
machen wir auch die Leser des ,,Landwirth« mit folgendem Auszuge
bekannt, den Dr. Raiibold in der ,,Sächfischen landwirthsch Zeitschrift«
veröffentlicht hat.

Inwieweit auch die sinkenden Preise der Körnerfrüchte und
andere Factoren eine Einwirkung auf das finanzielle Ergebniß aus-
geübt haben, kann jedoch nur in einem gewissen Grade abgeleitet
werden, da die in Rede stehenden Wirthschaften durch ihre Ver-
bindung mit den Anstalten unter weit günstigereii wirthschaftlicheii
Verhältnissen betrieben werden, als die große Mehrzahl der in
Privatbesitz befindlichen Gutswirthschafteii des Landes. Jii dieser
Beziehung kommt namentlich der regelmäßige und sichere Absatz
für die Erzeugnisse des Ackerbaiies und der Jiehzucht einerseits und
die Verfügbarkeit der erforderlichen Arbeitskräfte andererseits in
Betracht; außerdem liefern die Abortgruben der Anstalten werth-
volle Meiigen von Diingstoffen, wie auch die Küchen der großen
SJöflegeauftaltcn in ihren Abfälleii schätzenswerthe Zuschüsse an Futter
für das Vieh abgeben. Diese Umstände, zu denen noch der Weg-
fall der Ausgaben für Gruiidfteiierii und der Beiträge zur Kranken-,
Unfall-, Invaliditäts- und Altersversicherung kommt« find selbst-
verständlich ganz besonders geeigiiet, den finanziellen Erfolg günstig zu
gestalten, so daß die Reinerträge der Auftaltsökonoiiiie, wie im
Vorwort mit Recht ausdrücklich hervorgehobeu wird, durchaus nicht
etwa ohne weiteres zur Vergleichung mit denen anderer Wirthschaften
sich eignen bezw. einen Schluß auf bie finanziellen Erfolge der
letzteren in dem gleichen Zeitabschnitt ziehen laffen.

Bei der Jergleichung der wirthfchastlicheii Ergebnisse der An-
ftaltsökoiioiiiieii unter fich darf nicht übersehen werden, daß auf die
Gestaltung derselben die Jerschiedenheit der Lage, des Klimas nnd
der Bodeiibeschasfenheit sowohl, als auch ganz besonders die Größe,
der Zweck und die Eigenart der mit diesen Oekonomien verbundenen
Anstalten von wesentlicher Bedeutung find. Nach dieser Richtung
zeigen die einzelnen Betriebe ganz erhebliche Jerschiedeiiheiteir

Die iiutzbare Fläche betrug bei:
 
 

 

 

 

1890/91 f 1891/92 ! 1892/93 I 1893/94 s “8,1%?"
ha ha hn s ha in

1.Sachsenburg bei Fran- I ; E :
kenbtirg . . . . . 242,79s 242,79 T 197,72 · 197,72 345

2.Bräunsdorf bei (Freiberg 232,81 ‘ 232,90 , 232,90 » 232,90 T 386
3.Wingendorf bei Freiberg 21,65 21,65 . 21,65 ; 21,66 ‚ 386
4. Zschadraß bei Leisnig . 101,70 i 95,67 I 89,75 .- 92,78 3 222
5. Reckwitz b. Hubertiisburg 93,13 ; 93,13 ; 93,13 93,13 s 162
6. Liptitz bei Hirscrtusburg 29,43 29,43 i 29,43 29.43 1 162
7. Eunersdorf bei Pirna . 32,34 l 32,41 29,95 s 31,09 ; 164
8.Iesseii bei Pirna. . . — s — I 9,76 T 9,70 ,5 142
9.Untergöuzlch bei llnter- 1 i i -

bach i.V. . . . . . 90,35f 90,35s 90-35s 88,83 1440—550
1.0. Großhennersdorf bei f l l i

Herrnhut . . . . . 21,13 1 21,13 i 21,13 21,16 i 288

11. Hochweitzsch bei Klosters I .- Z
buch. . . . . . . 25,86 s 25,86 s 37,16 s 37,16 z 180

Bodeiibeschaffenheit.
1. Theils steinige Höhen mit Thonschieferuntergrund, theils schwerer

Lehm- und Clhonboben. _
2. unb 3. Gneis- und Gliuinierschiefer-Verwitteruiigsboden.
4. Milder, tiefgriinbiger, humofer Lehmboden.
5. und 6. Lehm mit triesuiiterlage wechselt mit tiefgründigen, humos.

Lehuibodeii.
7. und 8. Milder, tiefgründiger, hunioser Lehmboden.
9. Fläche Ackerkrnme auf kalis und phosphorfäurearmem Schiefergebirge.
10. Milder, guter Roggenbodeii.
11. Milder, tiefgründiger Lehiiibodeii. _
Bei Sachsenburg, Bräunsdorf, Wiiigeiidorf unb Uiitergöltzsch

wird die Bewirthschaftung durch die bergige Lage der Felder nnd
die zum Theil weite Entfernung derselben vom Wirthschaftshofe sehr

des Königl. Sächs. Miiiifteriuiiis des Jiiiierii die auf Grund sorg- erschwert, dagegen befinden sich die übrigen Oekonomien nach dieser

 

 

Richtung in einer sehr günstigen Lage. Dies gilt für letztere Wirth-
schaften, sowie für Uiitergöltzsch,-auch hinsichtlich der Absatzverhält-
nisse, indem alle landwirthschaftlichen Erzeugnisse mit abgenommen
werden, während die drei zuerst genannten Wirthschaften für den
größeren Theil ihrer Erzeugnisse anderwärts Absatz suchen müssen.

Die meisten landwirthschaftlichen Arbeiten werden in allen
Oekoiiomien durch die Aiiftaltszöglinge bezw. -pfleglinge mit dem
5Pflegeperfonal verrichtet; in Sachsenburg, Bräunsdorf mit Wingen-
dorf unb in Großhennersdorf find indessen geübtere unb stärkere
Arbeitskräfte unentbehrlich. Zur Bedienung der Gespanne müssen
außer in Euiiersdorf und Iesseii Knechte unb Tagelöhner eingestellt
werben. Reinerträge in Markt

_ ·1890X91 1891,- 92 1892/93
im Ganzen auf 11111 i. G. auf 1 ha i. G. auf 1 ha.

in Sachsenbur *) 34719 143 29935 123 23663 120 ein
Bräuiisdorf *J 24051 124 19827 101 16187 80
Wingendorf 1526 70 2334 108 2672 123
Zschadraß 32688 321 27577 288 2.5885 288
Reckivitz 24646 265 21380 230 13097 141
Liptlz 4880 167 4456 151 1706 58
Cunnersdorf 11806 365 12628 390 11181 373
Jesien « « — —- — —— 2394 247
untergditzsch W) 3049 41 -— — 3676 49
Großheiioersdorf 4303 204 2435 115 3127 148
Hochweitzschen 2746 106 4106 159 7630 205

im Ganzen auf 1 ha im Ganzen auf 1 lia im Ganzen auf 1 tia
1893--«94 189i),s-"93 1880-So

24880 126 28299 118 22021 91 .//C
10852 53 17754 92 15126 64
1710 79 2061 9.3 2385 105

16782 181 25758 265 22084 256
16298 175 18855 203 17924 197
2961. 101 3526 119 — —-
7136 230 10688 340 7367 290
3045 314 — —- — —-
5717 78 - — —- —-
6067 287 3983 188 2952 140
9530 246 6003 182 -- —-
) Abzüglich des Ertrags der verpachteteii Brauerei.
““1 Ohne Berücksichtigung der Reinerträge der 47.79 lia großen Wald-

fläche bei Berechnung des auf das ha entfallenben Reinertrags
W) Ohne Berücksichtigung der 15,99 ha umfassenden Waldniig bei

Berechnung des auf das lia entfallenden Neiiiertrags.«

Die vorstehend erwähnten Factoren gelangen in der Höhe der
Iahresreinerträge bei den einzelnen Wirthschaftsbetriebeii klar
zum Ausdruck, wie aus der vorstehenden Zusammenstellung er-
sichtlich ist.

Die Eriiiitteluiig des Reinertrages erfolgt nach einer durch
Ministerial-Verordnung gegebenen Anweisung für alle Wirthschafts-
Betriebe gleichmäßig, und zwar nach denselben Grundsätzen, nach
denen derselbe bei in Privatbefitz befindlichen Wirthschaften berechnet
wird. Hiervon wird nur insofern abgewichen, als bei der Rechnungs-
Aiifstellung der Aufwand für Bestellung, Samen und Düngnng
für die am 30. Juni cr. aiiftehende Ernte und ebenso auch der
Schätzuiigswerth dieser selbst uiiberückfichtigt bleiben. Den gegen-
seitigen Abrechniingeii zwischen Anstalt unb Wirthschafts-Betrieb
werden die voin Königl. Ministerium des Innern festgesetzten Preise,
bei deren Bestimmung die ortsüblichen Preise für größere und
regelmäßige Lieferungen entsprechende Berücksichtigung finden, zu
Grunde gelegt. Ebenso werden die an die Anstalt abzuführeiiden
Löhne für die von den Zöglingen resp. Verpflegten geleisteten Ar-
beiten voin Königl. Ministerium des Innern bestimmt. In einein
früheren Berichte wird auf’s ausdrücklichfte hervorgehoben, daß der
Lohiiaufwand im Jergleich mit demjenigen anderer Wirthschaften
,,iiiehr hoch als niedrig« zu nennen sei.

Es wurde an Gesinde- und Tagelöhnen bei Ackerbaii unb
Viehzucht einschl. Veköstigungsaufwaiid in den Berichtsjahren durch-
schnittlich gezahlt in:

im Ganzen davon an auf 1 tin
die Anstalt nutzb. F.

Sachseiiburg 21 0861/. 688131. 96 c11.
Bräunsdorf 13 359 5177 73
Wiiigeiidorf 182 131 13

Zichadmß 8740 3728 92
Reckwitz 5750 1530 62
Liptisz 2121 499 72
Euiinersdorf 1221 1176 39
Seffenf—I 507 507 52
UiitergöltzschsssH 8075 —- 111
Großheiinersdorf 1408 —- 67
Hochweitzschen 2828 2819 91

-s·) Hier kommen nur zwei Jahre in Betriicht.»
ss) Diese Anstalt ist erst im Jahre 1893 eröffnet.
Der durchschnittliche Lohnanfwand sur das Hektar iiutzbare

Fläche unterliegt demnach erheblichen Schwankungen und ist somit
bei Beurtheilung der Höhe der Reinerträge nicht unberückfichtigt zu
 

 

zifeiiilletinr
Flachsbau und Lciiicnindustric m Ocstcrrcirh.

Es ist immer sehr gut von Zeit zu Zeit über den Zaun zu guckeii nnd
zu beobachten, was die Herren Nachbarn machen, wie sie düngen,
wie sie säen, wie sie ernten. Heute wollen wir einmal schauen, was
die Herren Oefterreicher über die Hebung ihrer Leiiieiiiiidustrie denken, und
das können wir am beften, wenn wir eine Rede lesen, die Herr Director
Hoch aus Gr.- Meseritsch auf bem FlachssEoiigreß in MährischsNeuftadtl
über die Staatshilfe für die tiefgesnnkene Leineninduftrie ge-
halten hat und deren Uebersetzung, denn sie tvurde tschechisch gehalten, bie
Traulteiiauer Zeitschrift »Flachs und Beinen" in ihrer neuesten Num-
mer ringt.

Herr Hoch sagte u. A. folgendes: Im Jahre 1873 wurden in Oesters
reich 114 209 ha, im Jahre 1890 90 604 unb im Jahre 1894 81279 ha
Acker mit Flachs bebaut. Und wiis ist die Ursache dieser traurigen Er-
scheinung? Außer der theurereii Handarbeit die ungemein niedrigen Preise
des Flachses. In Mähren z. B. läßt sich seit Gründung der landwirth-
wirthschaftlichen Eentralgesellschaft ein Sinken des Preises um ein Drittel,
von 46 Fl. im Jahre 1870 bis auf 29 Fi. im Jahre 1892, beobachten.
In erster Linie hat Rußland den Vortheil davon, das die im Jiilaiide zu
wenig gebauten Flächse bei uns absetzt. So wurde uns von Rußland
Flachs zugeführt:

1885: 143,281 D.-Etr. im Werthe von 1 167 700 Fl.
1890: 230 299 - - - - 822900 ‑
1895: 275 017 - - . - 825000 - »

» Während in Rußland der Flachs zu den bedeutendsten landwirthschafts
lichen Ausfuhrprodueten gehört, ist feine Erzeugung bei uns im Ruckgange.
Von der ganzen Flachseriite in Europa von eirea 5 Millionen D.-Ctr. ent-
alleii auf Rußland beinahe 3 Millionen. Unsere Flachsspinnereien brauchen
as, indem der in Oesterreich aFebaute Flachs nicht ausreicht unb kaufen

ihn gern, ba er außer anderen s orzügen noch billig und zum Gebrauch
irr die Spiiinereien gut bearbeitet ist. Die Hauptursache des Sinkens der
tachspreise sind aber Baumwolle und Jute, die sich überall etndrängen an
telle des Flachses, oder stark den Leinenstoffen beigemischt werben. Im

Jahre 1880 betrug die Zu uhr der Baumwolle pro Jahr im Durfchnitte
l 120000 D.-Ctr. im Wert e von 72 672 000 Fl. und der Jute in derselben
Fett 205 703 D.-Ctr. im erthe von 4378 830 Fl. Baumwolle und Jute
nd es, welche den Epnsum des Leinens und dadur die Flachspreife in

solchem Maße um RückgangF bringen. Selbst die nedrigen Flachspreise
sind nicht im “taube, bie lachsspinnereien u erhalten. Dieselben ver-
mindern sich fortdauernd und sind ohnedies aus den (Export angemiefen, wo

sie mit den iindereii Ländern noch coneurriren müssen. Jii öfterreichiseheii
Spiniiereien auf Flachs waren im Betriebe:

im Jahre 1880 noch 416000 Spindeln
- s 1885 noch 375000 .

s 1890 nur noch 308000 -
jedenfalls ein unerfreuliches Bild unserer Flachsindustrie, das eine traurige
Aussicht auf bie Zukunft eröffnet. Doch durch diesen augenblicklichen Miß-
erfolg dürfen wir uns nicht einschüchterii lassen. Bei den herrschenden Ver-
hältnisseii, wo der Oekoiioin durch den Getreideaiibau nicht so viel erzielen
kann, wie er zur Führung seiner Oekoiiomie und seines Haushaltes braucht,
unb auch bei der von allen Seiten empfohlenen Viehzucht nicht im Stande
ist, die entstandenen Lückeu in den Einnahmen auszufüllen, ist derselbe
unter solchen Umständen nicht in der Lage, einer Pflanze zu entsagen, an
die ihn unser Klima und Boden, Arbeitskräfte und Mangel an Industrie
direct verweisen.

Wir können darauf keine Rücksicht nehmen, daß der Flachsbau sich
nicht mehr so auszahlt wie früher, oder manchmal sogar mit Schaden ver-
bunden ist, denn mit anderen Pflanzen ist es noch viel ärger. Man muß
nur mit einem vierjährigen Durchschnitt rechnen, und man wird sehen, daß
dann eine gute Ernte die schlechteren Jahre wiedervoll einholt. Ihr setzt
doch Erdävfel und säet Korn im unverminderten Maße, obgleich diese sich
in vielen Fällen noch weit unlohnender verhalten. Strenget euch an, ba-
mit ihr bessere Sorteii setzt und säet. bereitet besser den Boden vor, dünget
Zündlich damit ihr die niedrigen Preise beim Verkaufe durch größeres
s uantum und bessere Qualität der Ernte einbringen könnt. So müssen
wir es auch mit dem Flachse machen, unserer einzigen Jndustriepflanze, die
uns das sein soll, was im Lande die Zuckerrübe und die Gerste ist. Wir
müssen den Flachsbau vervolltoiumnen, damit wir ausgiebige Eriiteii er-
zielen und den geernteten Flachs müssen wir so zubereiten, wie es der
heutige Markt erfordert. Wir müssen uns überhaupt zur Selbsthilfe auf-
raffen und dürfen nicht die Hände in den Schoß legen. Ein schlechter
Krieger, der feine Waffe wegwirft, wenn der Gegner auf ihn einzudringen
beginnt. Vervollkommnen und vermehren wir die Flachoeulturs trachten mir
durch Bearbeitung dem Flachse einen yhöheren Preis zu geben, forgen mir
aber auch für größeren Verbrauch der einenwaaren, ohne den der höhere
Flachspreis nicht zu erreichen ist. Und hier sieht es bei uns sehr traurig
aus. Da ich nur aus dem Jahre 1885 verläßliche Ziffern habe, kann
ich nur diese benüfem und bemer e dazu, daß sich die Verhältnisse seit zehn
Jahren eher versch echtert haben. Aus allen in Oesterreich gegertigten Leinen-
waaren und Garneii wurde ins Ausland die ganze älfte ergortirt,
folglich 50 pCt., unb betrug die Ausfuhr im Jahre 1885 118000 p.-Etr. im Werthe von 1544000 Fl. Rechnet man_ab, was in Oesterreich auf

Zwirii gebraucht wurde, bleiben nur 30 pCt. zur Erzeugung ber Beinen:

artilel·, also aus circa 636 000 kg nur 190 000 Schock Gariie. »
Auf 40 Millionen Einwohner der ofteir.-uiigarischeii Monarchie loninit

auf einen Einwohner jährlich 92 Meter. Wenn alles Garn unb alle Lei-
iienstoffe, die in Oefterreich erzeugt werden, hier auch consuinirt werden
sollten, so würde das circa 90 Millionen Meter Leinwand ausmachen, unb
auf einen Einwohner käme 21-«,« Meter. Man kann doch den Gesammt-

confum von Leineii auf Wäsche unb Bettzeug, Tischtücher, Servietten,

Taschentücher u. f. w. für einen Einwohner auf 21,", Meterrechneiy wenn

nämlich Flachsleinwand allgemein in Verwendung käme. Die Spinnereien

würden den Export nicht Iasl»e13, sie würden trachten denselben zu er-
halten, wie sie es jetzt thun 3111111611, unb in diesem Falle mußte der zzlachss

verbrauch doppelt so groß sem; daß dieses nicht ohne Einfluß iufdie Flachs-

preise wäre, kann sich Jeder denken. Anders verhalt sich das mit Baum-
wolle- und Jutewaare. Von in Oesterreich erzeugten Baiiiiiivollstoffen

wurden ins Ausland 8 pCt. ausgeführt, nämlich im Jahre 1895 205 449

D.-Etr. Waare im Werthe von rund 9 250 000 Fl. gegenüber einer»C-iii-
fuhr von rund 72 500 000 Fl. Bon der Jutewaare wird nur 3 put, ex-

portirt. » . »
Darin beruht unser ganzes Elend, indem von den aus eiiiheiniischeni

Flachs erzeugten Stoffen kaum 30 pC-t. in Oestexretch verbraucht werden,
dagegen aus eingeführter Baumwolle über 80«pEt. unb aus eiiigefiihrter

Jute sogar 97 pCt. Daß es mit Flachs soweit gekommen ist, »daß anstatt
der Leiiienftoffe bei uns im Lande, wo Flacho angebaut wird, uberall zum
größten Theile gar Baumwolle und Jute verwendet wird, daran sind wir
meit elbt ul. . .. »

sUsnseltesllcheben Mütter haben ein jedes Jahr ein« Sturk Leinwand zur
Ausstattuiig ihrer Töchter unb auch ihrer Sohne bei »Seite gelegt. Eine
volle Kiste Leinwand war ihr größter Stolz. Heute fahrt man in die Stadt

und lauft für die Fräuleins unb junng Herren baumwolleiie Fetzen. Die
Bekleidung mit Stoffen aus unserer ethrkmsschelt sliflanae, bie Flachsleins

wand wieder zu Ehren zu bringen, sollte Unsere Pflicht sein zur Erhaltung

unserer Oekonomie auf einer einigermaßen fortschrittlichen Stufe. ..

Wenn wir uns um einen größeren Consum des Fiachses nicht lum-

mern, wer soll es anstatt unserer besorgen?» Jch bin ein cntfchiebener An-
hänger der Selbsthilfe und betrachte jede Hilfe von anderorts wenn nicht
für nutzlos, doch für ungenügend» wenn wir selbst die»Hand nicht ans

Werk legen. Und wo die Kra te nicht ausreichen, da musseii wir unsere
kräftige Stütze in der Vereinigung suchen. Selbsthilfe und Vereinigung ist

der Leuchtthiirm, der uns Irrende und Sinkende auf dem wirthschaftlichen

Schiffchen den Weg zur Rettung zeigt. Sehen wir einmal, was unsere deutschen Mitbürger in dieser Hinsicht unternehmen. Sie haben in Trautenan



Iaffen. Die für Sachsenburg, Zschadraß, Untergöltzsch ‚unb Hoch-

weitzschen sich ergebenden Ziffern dürften von dem in anderen

Wirthschaften erforderlichen Aufwand an Arbeitslöhiien nicht wesentlich

abweichen. Der auffallend niedrige Betrag in Wingendorf erklärt

sich aus dem Umstande, daß bei dem dortigen viehloseii Wirthschafts-

Betriebe und bei der Verbindung desselben mit Bräuiisdorf keine

ständigen Arbeiter, ebenso auch keine ständigen Gespantie zu halten

sind. Jiii Allgemeinen ist der Lohnauftvaiid um fo geringer, je

weniger die Einstellung anderer Arbeitskräfte neben den Anstalts-
Jnsassen sich erforderlich macht.
 

lieber das Beizen des Neizens
Die Nothwendigkeit, den Saatweizen zum Schutz gegen Stein-

oder Stinkbrand(iilleiia Caries) zu beizen, ist heute wohl jedem
Landwirth klar, aber über das »Wie« herrscht oft noch ein Zweifel.
Fraiik und Sorauer, diese pilz- und fchininielktiiidigeti Männer-,
empfehlen in ihrem kleinen, von der Deutschen Landwirthschafts-
Gesellschaft für ein Billiges zu beziehenden ,,Pflanzenschutz« nur
Kupfcrvitriol, sie halten von all den Wariiiwasserktireii u. dergl.
nichts. Jhr Urtheil lautet:

Jn den letzten Jahren sind — namentlich von ausländischen
Forschern —- vielerlei Bekämpfungsmittel versucht werben; iiideß
verdient vorläufig immer noch das alte Kühn’fche Jerfahren des
Einbeizens des Saatgiites in eine 1/2 precent. Kupfervitriol-Lösung
den Jorzug —- Der Blattstein oder Kupfervitriol wird in heißes
Wasser geschüttet und die Lösung dann mit kaltem Wasser so lange
verdünnt, bis in je 100 Liter Wasser ein Pfund des Beiziiiittels
enthalten ist. Jii den Bottich mit Lösung wird der Weizen hinein-
geschüttet und wiederholt umgerührt. Die Samen müssen dabei
8 bis 10 cm hoch von der Beizlösuiig bedeckt sein, damit bei der
eintretenden Quellung nicht die obersten Schichten des Saatgutes

trocken zu liegen kommen. -iach 12 bis 16 Stunden lasse man
das Beizmittel ablaufen und gieße nun Kalkniilch ——- atis 6 Kilogr.
gutem, gebranntem Kalk in 110 Liter Wasser bereitet —- atif die
Samen. Die Kalkmilch braucht nur etwa 5 Minuten auf bie
fortwährend utiizurührendeii Samen einzuwirken; sodann sind diese
ohne Nachspülen mit Wasser auf ber Tenne zu trocknen unb balb=
möglichst zu säen. Der Transport des Saatgtites nach dem Felde
erfolgt in Säcken, die 16 Stunden in einer 1/2 prbcent. Kupfervitriol-
Lösung eingeweicht und dann in Wasser ausgewascheii worden
finbfi‘) Wenn der Steinbrand trotz des genau nach Jerfchrift
befolgten Beizeiis auf dem Felde wiederkehrt, so ist zu vermuthen,
daß eine Ansteckung atis der Umgebung vorliegt, da einzelne
wilde Gräser an derselben Krankheit leiden und die Pilze auch
einige Zeit hindurch auf todten organischen Substanzen sich halten
können.
—

Correspondeuz des Buitdcs der Laiidwirthe.
Catiitalreute, itstsiiudreutc —-— und Arbeit.

Es geschieht vielfach, daß man die klagende Landwirthschaft mit dein
Hinweis auf bie siiikeiide Capitalrente zur Ruhe mahnt. Es ist richtig,
ber Zinsfuß ist zurückgegangen; aber ist dieser kllückgang mit dein Rückgang
der Gruudreiite vergleichbar “f — Der Zinsfuß ist in einein »·«—’,eitraum voii
5 bis 6 Jahren um ’,,2 v.H., d. h. also etwa um 1,4’3 gewichen. Die Getreide-
Preise sind im gleichen Zeitraum um etwa den vierten Theil zurückgegangen
Das bedeutet nun aber nicht etwa, daß die Getreidebaiier nur doppelt so
viel eingebüßt haben, sondern sehr erheblich viel mehr. Denn bei den
sEiipitalisteii ist der Zins Reinertrag, bei den Getreidebaiiern geht der
untere Theil des Preises für die Herstellungskosten drauf. Je nach dem
dieser untere Theil bis zur halben Höhe oder bis zu drei Viertelu des
Preises l)inaufging, haben die Getreidebauer also nicht nur ein Viertel,
sondern die Hälfte oder das Ganze ihres Einkommens eingebüßt. Schon
aus diesem Griitide wäre eine Vergleichung der Landwirthe mit den
Capitalisten unmöglich« Der lliiterschied geht aber weiter. Der Capitalist
als solcher arbeitet nicht. Anders der Landwirth; mit zahlenmäßig ver-
schwiiidenden Ausnahmen ist die Capital-Anlage bei ihm nichts weiter
als der Kauf einer sicheren Arbeitsgelegenheit — Vergleichen wir den
Landwirth z. B. mit Staatsbeamten derselben Bildung- oder derselben so-
—cialeii Schicht, so wird er in der Regel trotz seines S'apitalbefihee weder
besser leben können, noch weniger arbeiten dürfen. Es wird schwer zu
sagen sein, ob die Leitung eines großen Gutes nicht mindestens dieselben,
wahrscheinlich aber vielseitigere geistige Fähigkeiten erfordert, als die richter-
liche oder VerwaltungssThätigkeit. Trotzdem wird ein Gutsbesitzer mit
i60s bis H) 000 Mark Vermögen auch in besseren Zeiten nicht höhere An-
sprüche ans Leben stellen können, als etwa ein Gerichts-Director oder
Regiekllngstiitls mit 5- bis 0000 Mark Gehalt ohne Veriiiögen. Sollen
also durchaus zwischen den verschiedeueii Erwerbskreisen Parallelen ge-

*) Die neuesten Untersuchungen ergeben als empfehleiiswerth und
ausreichend eine 15stündige Behandlung des Saatgutes mit 0,1 procent.
Lüftan bei 20 Grad Celsius. — Niedrigere Temperaturen sind weniger
gün tig.

 

 

zogen werden, so könnten die Latidwirthe mit demselben Rechte sagen:
Seit Jahren und Jahren sind die Löhne der Arbeiter gestiegen und der
Staat hat durch feine Socialpolitik ba‘u beigetragen, indem er auf eine
Jerminderung der Arbeitsleistung hinwir te und ihre Bezahlung auf Um
wegen steigerte. Ebenso sind die Gehälter der Beamten erhöht worden-
Erst kam der S{Sohnungeigelbsßufchufg, bann kam die Erhöhung der Cibil-
Liste, danti die Aufbesserung der ehälter der unteren und mittleren
Beamten, jetzt sollen die höheren berücksichtigt werben. Wir ziehen aber
diese Parallele nicht; wir halten es für thöricht, in das Staatsleben den
Grundsatz der Gerechtigkeit einführen Zu wollen, den ein guter Pensions-
vater seinen Zöglingen gegenüber beo achten mag. Dieser Grundsatz ist
nur im soeialistischeu Staat durchführbar, also undurchführbar Ein Blatt,
wie die »Voss.Ztg.«, wirthschaftet mit Vorliebe mit diesem uiiiiiöglicheii
Grundsatze; sie hat die Parallele Capitalrente——Grundreiite erfunden, sie
stellt neben die Agrarier die Hausagrarier und sagt, sichert der Staat jenen
ihr Einkommen, so muß er es auch bei diesen thun. Weshale Weil der
Staat sonst Gefahr liefe? — Keineswegs, weil es gerecht ift. Wir aber
verlangen Staatshilfe für die Landwirthschaft, nicht, weil andere Leute im
Staat viel verdienen, weil Rothschild oder Bleichröder reich geworden sind,
sondern weil die Zukunft unseres Staates und unserer Nation gefährdet ist,
wenn der Landwirthschaft nicht geholfen wird.

Marktlierichte
Getreide, Hülfeusriichte. _

Ju der Provinz Brandenburg wurden nach Ermitteluugeu der Land-
wirthsrhaftstauiuier in der Woche vom 23. bis 29. August sur 1896

eine Tonne (20 ßtr.) gezahlt:

 

  
 

 

1. Roggeii Havelland ‚16108—115
Uckerniark » 110—120
Bariiim und Teltow » 108—114
Potsdam f. H. » 110
Neuiiiark 11. W. » 105—115 172 led. Neuscheffels
Ilieuinark s. W. » 108—114 (73 Pfö. Neuscheffels
Lausiß » 111—- 120 (72 Pfusslieuscheffels

2. Weizen Havellaiid » 138—144
Uckerniark » 143
Variiim und Teltow « 138
Potsdam s. W. » 144 _
Neuiiiark n. W. » 132—145 (77 Pfö. Neuscheffel)
Reuinark f. W. » 1:38——152i80——82Pfd.Neusch.)
Lansitz » 130—147 (85 Pfd älieuschesfels

3. Geiste Havellaiid » 12.3 (Futtergerste)
» 1:12 (Braugerste)

Barnim und Teltotv » 130 (Braug.,7lPsd.alt.Schffl.)
Neumark n. W. » 110—148 ·

» 120—140 lBraiigerstel
» 140 ((5hevalier-Absaat)

Reumark s. W » 108—125
„ 120—140 l‘Braugerfte, 70 Pfd

Neuscheffel)
Lausitz » 120—130 (08—75 Pfd. Neiisch.)

4. Hafer Havelland » 114——130
„ 125 iRemoniedepot)

Uikeriiiaik „ 124 (frisch)
Bariiim und Teltoiv » 110——126(»48—50Pfd. Neusch)
Potsdani s. H. » 110
Neumark n. W. » 100—123
Reumark f. W. » 110—115

„ 115—120tQSrobiantaintAöißfb.
Neuschesfelj

Lausitz » 110-123(15——50 Pfd.Neusch.s
Auitliche Marktpreisc in Berlin ‚am 4. Septbr. 1896. Nach Er-

niitteltiiigen des kgl. Poli eipräsidiums.

.32: ‚22.: ais-z- ge-
Per 100 kg ZH ng Pers 100 kg ZH ng

, ,-" g; .//( J”

Weizen, gute 15,70 15,00 Gerste, gute 18,00 15,60
mittel Sorte 14,9014,30 mittel Sorte 15,5013,20

geringe 14,20 13,00. geringes 13.101070
Roggen, gute] 11,3011,50' Hafer, gute 14,8() 13,90

mittel Sorte 11,40 11,20„ mittel Sorte 13,8013,00
geringe 11 10 10,8011; geringe l2 90 12,00    
Preise der Cerealieii zu Breslau vom «4. Septbr. 1890.

Festsetzung der stäotischen Markt-NotirungssEommission.

 

gute mittlere geringe Waare.
f fit A —————4‘J\—'—‘

höchft. niebr. höchft. niedr. höchst. niedr.
.46 3 .//C Ä ‚lt Z . .16 Ä ./jC It

Weizen, weißer-. 15150 15 20 15— 14550 14-— 1350
bito gelber, 15540 15 10 14 no 14 40 13 00 13,210

Roggen. 11s90 11 so 1170 11,00 1150 1130
Gerste. . . 14p80 1410 13,30 13i— 12— 115-—
Haer . . . . . 1:3«I—— 12 70 1220 11:70 1120 11:—
Erst-n. ._. . . . 14,—— 13 —- 12 50 121—— 1150 11!—

5. Eeptlir. 7.Sevtbr.
1550152015 —z14 50141—13 50
15j40f15910 14 9014 4013901340
11 900118011701160115011330

15 50j15 20115I—;14 ÖU 141,-;1350
15 40 15i 10114190114 4013:90,13'40
119011130111701160 11:50,1130

  

14,4013:70I12!90,1200 11160 10,200 14’3014110,13?3013——!12f— 11 —
13—1270 12 20511 701120107— 131— 12 70'12 2011701102011,—
14«— 131—,12 50112—11150 111—— 14i— 13 — 12.50112 —f 11150111—

  

 

  

Weizen weißer neuer 15,10—14,90—14,80—14,40—14,20—13,70
» _ gelber neuer 15,00—14,80—14,70—14,30—14,10—13‚60
Hafen neuer 11,70——11,5()——11,20—10,70——10,20—9,70
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Oelsaateii.
Brcslau, 3. Septbr. feine mittlere orbinäreglsr1a1'e

Per 100 Kilogr. Mk Pf. Mk. Pf. Mk. Pf.
Raps . . . . . . . . 20 , 30 19 10 17 80
Rübsen, Winterfrucht . _. 18 30 17 « 30 16 30
Schlaglein. . . — i — ——— ‘ — — f —  

Vieh.
Hamburg, 4. Scptbr. Der heutige Markt konnte nicht abgehalten

werden, da kein einziges Thier angetrieben war,
Die Schlachthof- unsz Viehiuarkt-Verwaltung.

‑ utter. .
Berlin. 4. Sept. lButtcrberlcht von Carl Muhlo.] Der Anfang

des neuen Monats hat tins ein lebhafteres Geschäft nicht gebracht. Die
Berichte von den Exportplätzen lauten billiger, infolgedessen auch hier
Preise für reiiischnieckeiide Waare um 2 Mk. ermäßigt wurden. Die vielen
abweichenden Qualitäten blieben unverkauft und füllen die Läger.

Die dieswöcheiitlichen Durchschnittsverkaufspreise sind:
Iund ll für feine Tafelbutter von Gütern, HolländereiemSchweis

zereien u. Genossenschaften 112—108, desgleichen mit Abweichungen in
der BearbeitunZ im Geschmack und Salz 95, für feine Tafelbutter,
Landbutter in tücken, auf Märkten aufgekauft und in Kübel und Tonnen
gelegt 80—88, geringere 72——75 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. Preise
der Notirungs-Commission: Hof- und Genossenschaftsbutter: 1. Qual.112,
2 Qual. 108, 3. —, abweicheiioe 35 Mk.— Käse. Verkaufspreise sind: für
prinia Schweizerkäse, echt und schnittreif 80—90 Mk., sekunda ost- und westpr.
1. Qualität 66—72 Mk., 2. Qual. 50—60 Mk., echten Holländer neue Waare
70—80 Mk., Liniburger in Stücken von 13/4 Pfd. 32—40 Mk., DBacksteiw
käse 15—-18——22—28 Mk. für 50 Kilo frei Berlin. — Eier. Bezahlt wurde:
2,80—3,20 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste (24 Schock).

Hamburg, 4. September-. sButtcrbericlit von Ahlmann u. Bonsen.]
Notirung der Notirungs-Commission Vereinigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse. Hof- und ElJieiereibutter, frische wöchentliche Liefertingeii:
1. Klasse 103—105 Mk., 2. Kl. 100—102 Mk. pro 50 kg Netto, reine Tara.
Tendenz: Ruhig. Der Butterhandel verlief auch in dieser Woche sehr
schleppend und zeigte es fich, daß der letztwöcheiitliche Notirungs-k)iiickgang
von 2 Mk. noch nicht genügte, um dadurch die Käufer heranzuziehen. ——
Einzeliie Gegenden Deutschlands kaufen ganz slott von Hamburg, während
andere Theile des Deutschen Reiches auf unfere Angebote gar nicht
reagiren. — England meldet von allen Seiten flaue Märkte, doch ist zu
erwarten, daß sich dorthin bald wieder ein guter Erport machen wird,
weil zu dieser Zeit alle Familien atis den Ferieii zurückkehren, und der
englische Detailist wieder billiger verkaufen kann, da auch Kopenhagen
feine Notirung um 4 Kr. ermäßigte. Unsere Notirung mußte um 5 Mk.
erniedrigt werden und dürfen wir nun wohl hoffen, daß das Geschäft
stetig wird. ..

Duiigetuittel.
Stafzsiirt u. Leopoldshalh 3. Sept. [Düngerberiiht von (S. W.

Adam u. Sohn.] Chilisalpeter. Zu Anfang der verflossenen Woche
iiinßten Preise ferner um eine Kleinigkeit weichen. — Kali. Wir stehen
jetzt auf bem Höhepunkte der Campagne und wird der diessährige Absatz
von Kalirohsalzen den Consum der Jorjahre ganz bedeutend übersteigen,
da der Werth der Düngtiiig mit Kalirohsalzeii wohl von allen rationell
wirthschaftenden Laiidivirtheii erkannt ist.·

Kainit, feingem., gar. Slliinintalg.12,4pl-St. reines Kaki entsprech. 23 pCt.
schwefels. Kaki 0,75 Mi. per Etr. ohne Sack, 0,94 mit Sack, Werkanalyse
kostenfrei Torfkaiiiit 0,80 ohne, 1 Mk. mit Sack. Carnallit sowie Kieferit
0,45 ohne, 0,65 Mk. mit Sack. Auf diese Preise (nur für Jnland) wird
eine Nothstaiidspreisvergütung 11.5 pCt. bewilligt, die jedoch den Ber-
braucherii iinverkiirzt weiter gewährt werden muß. 21/2 pCt. Torfniulls
beimifch. 5 Pf. pro Etr. höher. Bei Entf. von über 400 km mit Preiser-
mäß., alles Waggoii frei Staßfurt. — Rhein.-westf. Thomasphosphatmehl
’««Sternmarlke’«e Lief.1896 1.Gesanimphosphors. zuLO-20l,43 Pf., 2. citratlöss
liche Phosphors zu 24 Pf. per pEt. Phosphors u. 100 kg br. incl. Sack ab
Etat. Rheiuld.-Westfaleii. Chilisalpeter prompt 7,70, Febr.-März 8,15 Mk.
per 50 kg waggonfrei Hamburg. Jn Beiladung ab Lager Staßfurt
8,I-;() Mk. per Etr. incl. Sack. Peruguano 7 +91/2 pCt. 8,35 Mk. in
Beilad. ab hier. Stiperphosphate 17—19 pCt. ä 10 Pf. per pCt. lösl. Phas-
phors. und Br.-Ctr. incl. Sack nach Analyse. AmnioniaksSuperph 9 +
9 pCt. 6,00 Mk. und Brutto-Ceiitner incl. Sack.

Futteriuittei.
Hamburg, 5. Septbr. jKraftftitterniiitel. Cölle u. Glicinann.1 Die

Stimmung ist für alle Artikel fester geworden und wenn die Nachfrage
auch noch der Lebhaftigkeit entsehrt, so zeigen sich Inhaber trotzdem zurück-
haltender. Erdnußkucheii werden nur spärlich angeboten und sitid die Tor-
dertiiigen für diesen Artikel eher etwas höher als in der Vorwoche. Für
Batimwollsaatkucheii und Mehl sticht man ebenfalls höhere Preise zu be-
dingen und ist das gleiche mit Coroskuchen der Fall. Palmkernkuchen blei-
ben knapp und sind die Miihleti mit ihren Lieferungen noch im Rückstande.

Wir iiotireii heute: Erdnußkuchen haarfrei 122—130, Erdnußkuchen in
Haartuch gepreßt —, Eocoskuchen 70—105, amerik. Baumwollsaats
kuchen und Mehl 104—112, Sesamkuchen 100 —106, Rapskuchen aus in-
ländischerSaat 94—99, Palmkuchen 80—85, Leinkuchen 105—108, amerik.
Maisölkucheii 90—98 Mk. per 1000 Kilo ab hier.

jliteratur.

Atlas der Krankheiten und Beschädiguugcu unserer laudtoirthschaft-
lichcu Culturlsflanzcu herausgegeben von Dr. O. Kirchiier, Professor
an der landw. Akadeiiiie in Hoheiiheini, und H. Boltshauser, Sekun-
darlehrer in Aniriswell. 1. Serie: Krankheiten und Beschädigungen
der Getreidearten. 20 in feinftem Farbendruck atisgeführte Tafeln mit
kurzem erläuterndem Text. Preis in Mappe 10 Mk. Verlag Eugen
Ulmer, Stuttgart.

Die erste Serie enthält auf 20 Tafeln die folgenden Krankheiten
und Beschädigtiugeii unserer Getreidearten:

Tafel I: Flugbrand des Getreides (l."stilago Hordei, L'. Tritici, U.
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den Verband der österr. Leiiietiiiiteresseiiteii gegründet, der zur
Hebung der Flachscultur kräftig arbeitet, der immer auf der Wacht steht,
um alle bem Flachsbau und der Flachsiiidiistrie drohenden Gefahren ab-
zuwehren und zu helfen, wo Hilfe nothwendig ift. Derselbe bemüht sich
z, B. einen größeren Absatz von Leinenwaaren dadurch herbeizuführen, daß
er Verkaufsstelleii grtnidet, fiir welche er ein Musterbuch für »Normal-
keinen zuiiiländlichen Gebrauche« zu äußerst geringen Preisen und unter
Eontrole für die Echtheitdurch ·eine k. k. Webeschule herausgiebt und
welche den Verkauf der Leineiiartikel an landwirthschriftliche Vereine und
ihre Mitglieder besorgeii.» an Mahn s Schönberg wurde ein Zweigveiein
gegründet, der dieselbe Richtung verfolgt, der auch jedenfalls sämmtlichen
wirtbschaftlichen Vereinen hiesiger Gegend Leinenwaaren verschaffen wird.
Dieser Gedanke ist voller Beachtung werth. Ferner werden Genossenschaften
errichtet und es ist sicher, daß durch genieinschaftliches Ver-arbeiten des
Flachses gleichartige Waare erzielt wird, was selbstverständlich auf bessere
Preise eiiiwirkeii muß. Riissische Lemfcmt lauft der Leineiiverband ein und
überläßt selbe an die wirthschaftlichen Bereiue zum Einkaufspreise. Die
Leinsaat wird zuerst bezüglich ihrer Reinheit und Echtheit geprüft, bevor
er ziir Versendung kommt, und der Preis »ist nicht hoch. Der landwirths
schaftliche Verein in Groß-Meseritsch hat eine Waggonladung bestellt, eine
Tonne kostet in ällleseritsch 14,50 Fl. Mit vielen Schwierigkeiten haben
Vereine zu kämpfen, die den Flachs zusammenkaufen oder den Verkauf
desselben besorgen. Dazu lst große Erfahrng UIJD Berechnung nöthig.
Das Taxiren und Abschätzen des Flachses ist eine uber alle Maßen schwere
Sache. Das Vertrauen spielt hier eine überaus große Rolle, und von
diesen Vereinen besitzen wir sehr wenige, unb doch könnten diese den Oekos
nonien beim Verkan des Flachses vor den Schlichen und Uebergriffen der
Händler schützen,

Man ersieht daraus, daß der Oekonom selbst und im Vereine mit
anderen Oekonomen sehr viel zur Hebung der Flachscultur beitragen kann.
Alles können wir aber doch nicht besorgen. Erstens ruht es nicht allein in
den Händen der Oeloiiomen, die Flachspreise auf der wünschenswerthen
Höhe zu erhalten. Hilfesuchend sind ihre Blicke in erster Linie aus die
Regierung, auf den Staat gerichtet. Die Ansichten hierüber können ver-
schieden sein. Dadurch vergeben sich die Oekonomen nichts in ihrer bür-
gerlichen Stellung ‚unb Unabhängigkeit Jn erster Linie sind es ja die

ekonomen, die direkt und indirekt sich um das Füllen der Staatskassen
kümmern. Sie können deshalb mit vollem Recht beanspruchen, daß der
Staat den Oekonomen, diesem treuesten Stand und ausgiebigsten Zahler,

eine Hile nicht berfage unb aus feinen reichen Mitteln zum Schutze der
Flachscultur sein Scherflein beitrag e. War der Staat im Stande, i. J.
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1870 zur Rettung verkrachter Bänken und industrieller Unternehmungen
90 Millionen Gulden herzugeben, konnte er vor nicht langer Zeit Millionen
Gulden auf verschiedene iiotlsleideiide Gesellschaften, so für die Donati-
Daiiipfschifffahrtsgesellschaft, die ihre Verluste unb ihre prekäre Lage selbst
verschtildet hat, verwenden, dann ist es auch seine Pflicht, den Oekonomen
in der Noth beizuspringen, in die sie ohne ihre Schuld gerathen sind. Der
Staat, vertreten durch das 1.1. Ackerbauministerium, sieht ein, daß zur
Erhaltung und Hebung des Flachsbaues etwas zu thun dringend noth-
wendig ift. Aus dem Grunde wurde schon im «ahre 1893 eine Flachs-
enquete einberufen. Nach bem Beschlusse derselben schritt das k. k. Acker-
bauministerittiti an seine Aufgabe heran, zuerst durch Belehrung betreffend
den Aiibau und die Bearbeitung des»Fl»achses zu wirken. Außer zwei deut-
schen Schulen in Trautenau iitid MuhxllchsSchönberg wurde eine czechische
Flachsbauschule für das böhmischsnnihllsche Gebirge in Hunipoletz errichtet.
Ackerbauschtileii in Gegenden, wo ksluchs Auch in geringer Menge ange-
baut wirb, wurben Staatsstibveiitioiieii bewilligt zur Anschaffung von nö-
thigen Lehrmittelii und hauptsächlich landwirthschaftlichen Maschinen. Die
landwirthschaftlichen Wanderlehrer ivurden beauftragt, daß sie in Gegen-
den, wo Flachs angebaut wird, die Flachsfrage immer vor Augen haben
Ellen Talentirten Söhnen von Oekonomen verleiht man Stipendien zum

esuche· desFlachsbaukurses und der Flachsbauschuleii. Jn Trautenau
wurde eine Versuchsstation für zilgchsbau und Flachsbereiiung
unter Subvention vom Verbande der zrlachss und Leinenititeressenten in
Trautenau errichtet bei der man Nachrichten und Aufkläruiigen, denFlachs-
bau betreffend, einholen kann. Das k. i. Ackerbauministeritim unterstützt die
Bildung von Flachsgenossenschaiten behufs Errichtttng 5011511111111-
rösten und Bereitun sanstalten unb ertheilt Subventionen zu diesem
Zwecke, fördert ferner ie Errichtung von Brechhäusern, erleichtert den
Einkauf des Kunstdüngers, die Anlagen von Versuchsfeldern und vergiebt
unentgeltlich Säeleinsaat zu Verfuchsfeldernz linker Aufsicht und Patronat
des k. k. Ackerbauministeriums tauft der Leinenverband für Oesterreich die
Leinsaat in Rußland ein, um selbe zum Einkaufspreise den lanbwirth-
schriftlichen Vereinen überlassen zu können. Mit Dank anerkennen wir, was
das k. k. Ackerbauministerium in der kurzen Zeit von kaum drei Jahren für
die Flachscultur gethan hat. Der Flachsbau gleicht einem Ertrinkenden,
der ich noch zur Noth an einer Rettungsstange halt. Die ganze bisherige
Staatshil e ist nur so eine Stange, nicht aber die rettende Leine, mit wel-
cher der rtrinkende an das Ufer gezogen und gerettet werden kann. Aber
unsere Flachscultur wird doch erst dann aus einer sicheren Grundlage ruhen,
bis der Consum der Leinenajrtikel ge oben wird. Selbsthilfe ist hier
ungenügend, nachdem das Voll schon zu sehr an billige Baumwollsachen

gewöhnt und schwer zur Rückkehr zu guten Leinenwaaren zu bewegen ist;
hier kann nur der Staat, als der größte Eonsument, ausgiebige Hilfe lei-
sten, wenn er anordtiet, daß man wie früher die leiiieiie Leibs und Bett-
iväsche nicht nur beim Militär, sondern auch in allen Militär- und Eivil-
anstalten, in Krankeiihäusern, Strafaiistalteii u. f. w., in Salzbergwerken
und anderen Unternehmungen einführt. Diesem Beispiele folgen dann
gewiß das Land und öffentliche Körperschaften. In diesem Falle würde
sich der Consum der Leineiiartikel wenigstens verdoppeln. Dieses ist eine
Forderung, die nicht iiberspaniit ift. Jn Erwägung, daß durch die Einfüh-
rtiiig der Leinwand in der Armee, in verschiedenen Anstalten und Unter-
nehmungen, die Noth der breitesten Schichten der Bevölkerung in Flachs-
baugegenben viel gemildert würde; in Erwägung der großen Steuerzah-
liiiig der ackerbautreibendeii Bevölkerung in sehr ausgedehnten, jedoch
den ärmsten Gegenden unseres Landes, die dadurch nicht nur er-
halten, sondern auch noch gehoben würde; in Erwägung, daß durch den
besseren und sicheren Verdienst der arbeitenden Masse eine Hebung der in-
direeten Steuern eintreten würde, und wenn man bedenkt, daß durch den
größeren Consum der Leineiiartikel alle Gegenden unseres Vaterlandes wirth-
schaftlich gehoben würden, können wir fordern, daß bei allen Reichs- u. Landes-
ämtern, in erster Linie aber beim Heere, der Consum an Wäsche tiur durch
eiiiheimische Leinenwaaren gedeckt wird. Wir können und müssen fordern,
daß die Regierung beim Abschlusse von Handelsverträgen mit Nachbar-
staaten und mit den Vereiiiigten Staaten von Nordamerika die günstigsten
Bedingungen für den Export bei Leinenwaaren erwirkt und sichert, dann
aber die Eiiisuhr der Baumwolle und Jute als fremder Bodenerzeugnisse,
welche unseren Flachsbau schwer schädigen, mit einem angemessenen Zoll
belegt. Der Flachsbau ist für uns eine höchst wichtige, wirthschastliche unb
fociale Frage. Wenn wir den Flachsbau aufgeben oder aufgeben müssen,
so verstopfen wir die letzte Quelle unserer Oekonomie und nehmen unseren
Arbeitern den einzigen Verdienst „im Winter. Die Auswanderun der Ar-
beiter in Jndustriegegenden läßt sich dann nicht einstellen oder beschränken.
Was für unabsehbare wirthschuftliche Fol en dies nach sich zieht, ist bei uns
jetzt leider schon genug fuhlbar.« Der» langel an Gesinde und Tagelöhnern
zur für uns entscheidenden Zeit, wie wahrend der (Ernte, beim Heraus-
nehmen der Kartoffel u. s. w., dann der mangelnde Absatz der allergewöhn.
lichften Lebensartikel unb Thiererzeugnisse sind schon eine gewöhnliche Ek-
scheinun . Und darum fordere«ich Alle auf, einigen wir uns zur Rettung
unseres lachsbaues und mit diesem unseres wirthschaftlichen Fortkommens-
Daß unsere Schritte oon Erfolg begleitet werden, rufe ich diesem Unter-
nehmen zu: Gut Heiil
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Avenae). Tafel Il: Steinbraiid an Weizen iTilletia Tritiei und T. laevis). klingen der Spelzen an Weizen und Gerste (Sesggoiia glumarum, Fusarium (Agriotes lineatus) --‚ Schädliche Raupen (Raupen der Weizeneule, Gras-
lkTakfel jäh StMgelbændldes Yoggienf (ISJIIocfzyIsns Oärltaf). bTafel lizxi Beu- iEiTiziFrlospzccientri)G cf‚Efäagel käm Raænlörner an eize)n (ng)ei;ehiäshTrjtii-i). eitle, Wurzeleule, Ypsiloneule, Saateule u. a.).
en ran an ais isu ago a is. a e V: rei en and an — oggeii a e I’: i es eizens hloro s taeniopus — erei e ähnchen s B .
(Puceinia graminis). Tafel VI: zleckenrost des Getreideg (Pueeinia unbng (Lema cyanella). Tafel XV: GetreidesB asenfuß (Thrips secalina)—- Hessens VekWthipgikrttsiåozekißiåwisch7EggxmållirtågkzelkzxngåkrigsyxzeåeifmninBZngllau
vera vlar. dispe)rsa)cis fVlllä lGelberst des Petreideå fEuer-into Rubigo ver)a fiiege((0ecidomyia‚ destruetor).G Tafel gile Fritflinge an Hafer und Zseis · ’«
var. gumarum. Tit e 'II: ronenrot an aer (Puccinia coronata. zen Oscinis Frit). XVII: etreibe- amwespe ( ephus pygmaeus — .

iir Angebot und Nachsra e.Tafel IX: Die Becherfrüchte der Getreideroste (Aeeidien von Puccinia gra- ©ra6-8iineler (AneraSlia lotella). Tafel XVII: Zwergcicade (Jassus sexno-
minis, P. Rubigo vera und P. coronata). Tafel X: Brandfleckigkeit der tatus) — GetreidesBlattlauS (Siphonopbora cerealis). XIX: Den reifen Mit Riibcrsehcn miniminen fertig gestellten mitagner Simi-
Gerste (Helminthosporium gramineum)—- Mehlthau auf Roggen (Erysiphe und unreifen Getreidekörnern schädliche Insekten: Kornkäfer (Calandra gra- Roggcn mit zwei Mark über höchste Breslauer Notiz pro 100 Kilogranim
graminis). Tafel XI: Mutterlorn an Roggen (Claviceps purpurea. Tafel naria), Kornmotte (Tinea granella), GetreidesLaubiäfer (Anisoplia frucficoia, am Liefertage per Nachnahme, Säcke zum Selbstkostenpreise, giebt ab-
XII: FederbuichsvorensKraiikheit an Weizen (Dilo hia graminis) —- Erkrans A. agricoh). GetreidesLaufkäfer (Zabrus ibbus). Tafel XX: Drahtwurm Doinininin Raimund“. «

Concurrenzarbeiten von Kartoffeleriitemaschinen
Der taub-und forstioirthschastliche Verein zu Oviieln veranstaltet auf der Feld-

mark des Domitiium Halbcudorf, welche in 20 Minuten von Oppeln zu erreichen ist,
eine Coueurreuzarbeit von

Kartoffelerntemaschinen
am 24. September d. I. Vormittags 10 Uhr.

Sie vom Verein« hierfür ernannte ·Priisuiigseoiiiiiiission wird diejenigen beiden
Maschinen, welche die beste Arbeit liefern, durch Verleihung von Medailleii oder
Diulomen auszeichnen und deren ikräniiirung öffentlich bekannt machen.

Die Herren Fabrikanten, welche beabsichxigem Maschinen zu dieser Coiieiirrcnz an
stellen, mussen ihre Betheiliguug bis zum lo. September bei einem der Unterzeichneten
auincldeii. . [1022

Die Beförderung der Maschinen von Bahiihos Ovpcln nach der Feldmark
Halbendorf und zurück erfolgt auf Vereins-kosten

Oppeln, den 29. August 1896. -
von Donatfilnniellnmita. Reymanmflgl. Sakran.

Geiieralselretär des Vereins.

               

  

  

  

 

  

  

    
          

ßreslatz,
Kaiser IVilhelmstr. 57.

Empfie hlt

Ein- und mehrsrharige Stahlvfliige

Ihotator.
« sxx  Zweischarvslug mit Patentachsen und Stahltianzerung. .

- Johnston Ilarvester Cumpany GrasmiilierNr. 6. Heuwender, Heurechen. ;
_— J Neuer, verbesserter PatciitsRiibenheber, HEFT-lei- — n «

Kartoffel-Ernte-Maschinen, Djingersireuer, Diiiigermühlen, - «
,,Eerolina«-Drills, Walzen, Eggen, Kriimuier.

Dampf- Strohpressen.
Dampf-Dreschmaschinen

von William Foster G (30., Lineolm England.

Verein storsiiieiidev

Locomobilen und Dresehmasehinen
von Blut-shall Sons öc- 00., Gainsborough, in verschiedenen Grössen.

h Häokseimasehinen Dempseeesiee
3133213? Kleedresch- und Reinigungsmasuhinen.
Geis- uiid Estletroleiiiipgbloiorein SystemMonheim.
„Adrianoe“, Getreide-Mähmasohinen

mit ieideiem Garbenbinder.
-‚ Getreide- und Grasmähmasehineu WEBER-Ecke-

Barford’s Ich l‘fltmü bll‘ll ZU Dampfbetrieb.

„Ghampion“ Stahl-Gultivatoren.
‚.Tiger“ Stahl-Heuwender. Use-e

„Matadur“ Nacht-vollem verseiehdene Eggen etc.
empfiehlt

H. Hllmbel't9 Moritzstr. 4, BrGSIau.

     

  

  

 

  
  

  

   

  

  

  

   

  
  

  

   

   
  

  

 

  

  

 

       eilen-Gesellschaft H. Paucksch, Ldlldsherg d. W.
Dampfmaschinen, Dampfkefsel, eouiplete Einrichtungen für Spiritus-Brennereieu,

Schneideuiijhleu 2c. WH
Ausgcfiihrt in 50 Jahren iibcr 2000 Damtisanlagcm davon über 1200 Sviritus-Brennercien,
in Deutschland, thszland, Oesterreich-Ungarn (Galizien), Schweiz, Italien, Frankreich, Belgien, Runiänien,

Spanien, Portugal incl. Azoren nn'i‘. Siidanierika, aus welchen Ländern die besten Referenzen zur Verfügung stehen.

Uiiiversal-Maisch- n. Kiihlapvarat. Hochdruck-Diimvscr.

Pateut Paucksch. System Hei-f
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skhiiienfiillklk
Halberstadt,

empfiehlt zur bevorstehenden Saison seine als langjährige Specialitiit fabrieirteii

Patent-Driilmaschinen
,,sim1)le««, Sehnbrud, sowie Löffel-System,

von ] bis 4 jbietemSiJlirbreite
Geictzlich geichntzt .

« durch die Deutschen Reichs-GebriiiichI-Merster-Nummern 4888, 4881, 13 731, 13 732,
17505 und 23 086; sowie D. R.-Patent Nr. 77 666.

. fco

Pateut Pan ichs

  

  

» ,· «f," IF » .
'i «- - L.- . - - --»-. | - ( « . . i J . ... x .

« IF L; i, . r- zs wen-x": lksxszkstiztxzsrzfiysds #44.41ng
i

mit einer bisher nicht erreichten»gu»aiititativcu
nnd aiialitativcn Leistungsfahigleit.

Jit Größen von 12—1()0 Quadriitmeter Heizfliiche Für
einen lleberdruck bisJ 12 Atniosphiiren. Feuerrohre sind ge-   
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_ « « schweißt. Kein Niet liegt im Feuer. . «

F« « L « s Aneriaiint vorzügliches Fabrikat, Fortsalk jeglicherRegiilirvorrichtuiig, »unbediiigt
Vorzügliche Ninischung und Be- Dampf—Maschinen .f gleichniaßige Ausfaah sur Beling geizig gäeiixhaefitiiigfkiecllstite Handhabungtnligiihttekosåtg

gegung de; ?Jl01scl;k dUIch km über 2000 Ausführungen, mit Schieber- u. Ventilsteuerung. » W Billiqstc Pkcjsc w
« volventeii-. iüiriver . Eo . . . O

·· . tasiiolio 00m iuund- u T11 ei-Mascinnen - . ‑‑ ‑ .
‘ sl 9 « - -

beiSchgneerliliTgstFecilrlimmgiiFxxverkrzist für Druck bis 12 AtLOSphären’ geringer Dampfverbramh’ Wer bochdruckdimpferPatent General Bct treu"!!! fur Schlescen .b .. 0‘ « « )" —- i (

durch auswechselbare und leicht an Ausmhmnn bls 1250 Werde-kme Paucksch findet für alle Ma- AllglISt) Banker,

reinigcndc Kühltaschcn iino ZEVWUJI gleiche åtmpssndbagkeiki 9): . b et B . sl
« , ‚ .. s er eo Jproce i äu er . ·

tapfer-ne niihtschlaugc. General-Vertreter ftir Schlcsiem gleichenggis91e die ocllixfschiiequiåg afkymcha N , tc I'm.
. . .. . die « t errei ) e. n '- _ __ . _

SCHULZE-er .Iafwerb;a?kc?hkvah« oscak L0080n9 Breslau, Hofchcnstrs 77. 353::22ä‘823333353ää‘gägg: B - « «""""«" "·«««" "H”-__.__.___ A «

« ·« U « ' ‘ ° nanntte—ninncentrivage fiir Hunde-errietfl' Q- .

    fAllein-Verlau bei B. Hirschfeld, Brcslau.
Ein- uiid iiichrscharigc

diirchioeg schiiiiedestahlernc

1‘ X ««-
7 — ‚I « ( « h . o

- , l « F .a ‘ » » »He ‚ - \. . I

« .⸗. .- ;. A ‘x, ku-

w v. ' . i _ ··-·-·

h" z é as ei (k. « " I' „1’ «.!.· i« l

« r "‘ « -’« F “im"? ".’:i:.’ ... . ‚ . ..-‚.„‚:.
k« J (/ » «- -,- ;‚' .‚i ,, «»

0 T. .- ‘ß « . n« '.':\"l1„„’v'‚'” z- Z. I1 n ( I 1 I, u L 0

. - 4 « -4, —«- « l l l

7:«.-«57:. — « "4 s s

für alle Artendder Bodenbearbeitnng in größter«Vollkoiuiiieiilieit,» einfachstcr
Constrnction, höchster Soliditiit trotz geringsten Gewichtes und Aufhebung aller

   

  

.. Messer-Kanns Gultivatoren.
Allein-Verkauf bei B. Hirschfeld, Brcslaii. PhOSphatmehl

eigener Mahlung, (802——-x
_.____ . mit 14—15% eitratliislicher

Phospltorsänrc, liefert

Or Zagt Meyer'sohe Trieurs. Hüttenvctwnltung Refund-ode-
 General crtretcr B. Hirschfeld, Brcslau. Hü«e ”o MWUWW QSs· . . —- Saativcizen.
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T — Y .t«fdogtetinåsg)eäGi-·atinen- plercl5)(s)t kgB1,580I Jäüker umgünglichen F)"ieparatiirbediniiisse, empfiehlt [940—-41

. .. .»ie, eiweien o esre. ois .

Bud‚ saok‚"bc Drjlls Und Pflugc. m offerirt. Vesissanügeåen sJiachnähme. J « Wllho B0680 Jrog Brcslan,
Dom. Brzezne 1b. Batibor. {vöfehenftrafae 84,IT-

’ " - «trcter der P n abrik von Gebrüder Eberhardt
Succialttat B (Sintern! Ver in Ulin a. Dfl nälfsrospecte gratis und francol

w- " tli Tot litt titl: I . . » .

 · ex Wische-se Neu-Einrichtungen im Vthnemew
· Milchiiiilver für Mine, Mast- und Freis- " ' R tLokomobilen »ein-»We Sammtliche eeeeemmeeee epara uren

siir Landwirthschast nnd Industrie, kUIIS durch M Adl‘är'Al’otheke ' '
sowie [1006—13 59"“ Radz‘om‘m‘ °°'S° in Brennereten

» . . Kupfervitriobåilaustein . liefert billigst und schnellstens l804—-x
Damp v d r efchm a fch t n en zum ngöääüäeigcfäfaäänflöen6' Amand Kllegel, Breslau, ‚Berlinerin. 22 a

 Allein-Verkauf bei B. Hirschfeld. Brcslan.

 

 

 

aus der berühmten Miischiiienfabrik „Badenia“, Weinheim,

     

  
  

       
      

  

empfiehlt Hufvaseline, bestes Conserviruiigemittel der _ : _e
. . Hufe non Arbeits- und Luxmpfekdm Maschinen— nnd Aiiiiatiiren—"6abrik und Gic erei.

in Dgrläccngkalpgextroetzäcn Brcslqnd emlzsiehlt [996—98 Die besten Graömähcr sind II II [c —-
scar e mann,

August Baubere Sogenbanblnnnegääiinarftä. l‚Adnriaiiliggchlgähld’ngscgtläe‘rd s

- ‑ en un s ro - - .
”na'a’incniabrir' ”113'011. in große-n Posten lauft H. Lampert,

 

  s. scrle ein zweier 'Ä 03€".’ Brcslau, Ohlauufer 37. [185—9
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Breslaii, Dienstag, 8. September 1896.

 

Aus „Echletien.
Vom Breslaner Getreidæ nnd Prodiieteiiiiiarkt.

tlJioiiatsberichi.
li. iit dem Verlauf des vergangenen Monats hat die Zufiihr von Weizen

und Roggen vorjähriger Ernte fast gänzlich aufgehört, ohne jedoch durch
das Angebot in neuer Waare in einer der Nachfrage durchaus genügenden
Weise ersetzt zii werben. Dieses schwache Angebot hat für beide Getreide-
arten ein laiigsaiiies Aiizieheii der Preise zur Folge gehabt, zumal den
hiesigen Mühlen keine großen Läger alter Ernte zur Deckung ihres Be-
darfs zur Verfügung standen und sich auch die Vorräthe der Händler als
stark gelichtet erwiesen. Leider ist bisher Weizen neuer Ernte nur aus-
nahmsweise in wirklich trockenen bald niahifähiger Waare zum Angebot
gelommen. Daß diese feuchten und die vielfach sonst an Körnerqualität
recht mangelhaften Weizenangebote noch immer zu verhältnißmäßig guten
Preisen schlank Aufnahme fanden, beweist, daß guter, trockener Weizen
neuer Ernte, für welchen willig die für Alt-Weizen iiotirten Preise gezahlt
werben, zur ;;eit noch fehlt. - Ja Roggen war das Angebot stärker und
die Qualitäten bessere, wenn auch an bem sihlefischeii Noggen neuer Ernte
mit Recht diiiille Farbe und Diiischaligleit getadelt wird, während die Zu-
fuhren ans der Provinz Posen meist von hervorragender Schönheit sind
unb zu besseren Preisen ans dem Markt genommen werben. Die Voraus-
sage, daß Gerste in guter heller, voni Regen iiiibeschädigter Braiiwaare sich
heuer knapp machen würde, scheint sich schon jetzt als zutreffeud zu erweisen.
Was an Gerste rechtzeitig bestellt werden und sich in Folge dessen normal ent-
wickeln konnte, ist meist durch iiiigiinstiges Eriitewetter geschädigt worden,
ein Schlit«sal, ivelches Gerste, die in Folge verfpäteter Bestellung sich nur
mangelhaft aiisbilden konnte und bei der Ernte nur flache Körner ergab,
auch nicht erspart blieb. So ist man bereits jetzt genöthigt, beim Gerfteneinkauf
etwas weniger wählerisch zu fein, als man dies sonst gewöhnt ist, unb auch
Mittelgualitäten zu verhältnißmäßig hohen Preisen zu erwerben. Jii Folge
ziemlich starken Aiigebotes und der regen Nachfrage hat sich bereits im ver-
gaiigeiieii Monat ein recht lebhaftes Geistengeschäft entwickelt. Auch Hafer
war besonders in alter feiner Waare zu Ende des Berichtsinonats gut be-
achtet nnd wandten Känfer auch guten Erzeugnissen neuer Ernte ihr In-
teresse zu, wogegen bie stark ziigefiihrie abfalleiide nnd geringe Waare neuer
Ernte schwer verkäuflich blieb. — In Erbseii ist das Aiibot zur Zeit noch
sehr schwach und waren feine Victoriaerbsen und andere gute Kocherbsen
begehrt. Erfahriiiigsiiiäßig ruft aber eine an sich noch unbedeutende Zu-
fuhr in diesem Artikel eine rasch zunehmende Liistlosigkeit der Stimmung
und einen erheblichen Preisdruck hervor. — Oelsaaten haben erheblich im
Preise angezogen und fehlte es mich Beendigung des gleich nach der Ernte
bewirkten Drusches an Waare, so daß für feine, trockene tliapsi und Rübsen-
saaten die Notiz iibersteigeiide Preise gern angelegt werben. Schwächer
war die Nachfrage mich Leinsaat, welche stark zugeführt war. Nach einer
kurzen Zeit anhaltenden Steigerung finb die Preise für Oelkuchen aller
Art wieder auf ihren früheren Stand zurückgegangen, während tiioggens
fiitter und Weizenschale gut in Frage blieben. —— Jn Mais bewegteirsich
bei ziemlich fester Stimmung die Umsätze in engen Grenzen. Lupinen
waren, wie andere Saaten, zu Gründiiiigiingszwecken im Beginne des ver-
gaiigeneii Monats noch gut gefragt, während diese Artikel zuletzt fast um-
satzlos waren. —- Das Kleegeschäft hat sich unter dein Eindruck der für die
Samenerisite ungünstigen Witterung neu belebt und haben Preise für alle
Kleesaaten nicht iiiierhebiich angezogen. — Die vielfach auftretenden Klagen
über beginiieiide Fäiile der Kartoffeln haben auf den Preis derselben einen
namhaften Einfluß noch nicht zu gewinnen vermocht. Der Ausfall der nun
bald bevorstehenden Ernte wird die Lage rasch klären und eine angemessene
Preisbildung veranlassen.

Milchwirthscliastliches Institut zu Proskain
, Jahresbericht. u.

Dein Bericht iiber die Thätigkeit des Instituts in der Zeit vom 1.
April 1895 bis 1. April 1896 fühlt sich der Berichterstatter Director l)r.
Klein veranlaßt, die Bemerkung vorausziischicken, daß, obwohl das Jn-
stitiit in mehreren Beziehungen bedeutend stärker als in den friiherenIsahren
in Anspruch genommen worden ist, dennoch seine Wirksamkeit insbesondere
beziiglich des äußeren Erfolges beeinträchtigt war durch eine schwere Er-
krankung des Leiter-s der Anstalt, welche denselben während des ganzen
Sommers bis in den Herbst des Jahres 1895 in ber Ausübung seines
Amtes verhinderte. Infolgedessen haben in dein erstenHalbsahr namentlich
die Arbeiten im Laboratorium nicht den gewünschten Fortgang nehmen
können. Gleichwohl hat der Umfang der Arbeitsleistungen und der Wirk-
samkeit des Instituts in der 2. Hälfte des Beriihtsjahres wieder stark zu-
genommen, sodaß, wenn auch verschiedene, die Versuchsthätigkeit angehende
Berichte noch ausstehen, dennoch die vorgezeichneteii Aufgaben einer Lehr-
anstalt, Auskiinftsstelle unb Bersuchsstation nach Kräften erfüllt worden
finb. —- Es hat ferner die seit einigen Jahren sich stetig steigernde Zahl
von Untersuchungsobjekten, welche von auswärts eingesandtwerden,wie auch
die starke Belastung des Laboratoriiiiiis durch die Lehrthätigteit (linter-
weifung der»Schiiler und Hospitanten in der Liliilchprüfung 2e.) zu der Er-
wägung geführt, daß hierdurch die eigentliche Bersuchsthätigkeit zu sehr in
den Hintergrund gedrängt werde. Aus diesem Grunde, sowie auch in der
Absicht, die in den sBerichten ber letzten Jahre erwähnte und näher be-
zeichnete Instriietorthätigkeit noch weiter auszudehnen, ist dem vom Be-
richterstatter schon langst gehegten Wunsche mich Anstellung eines zweiten
Assistenten die Berechtigung zuerkannt und infolgessen seit dem 1. Januar
1896 eine. weitere wissenschaftliche Hilfskraft angestellt worden.

« Es sind nun seitdem 1.Ian. 1896 am Institut angestellt: Director Dr.
Klein, die Assistenten Max Kühn nnd Arthur Kirsten und als Lehr-
iiieier Käser A d a ui e k.

h » i.«Die Lehrtliiitigkeit.
Als Moliereilehranstalt wirkte das Institut in der hergebrachten Weise

hauptsächlich durch Abhalten der reglementsmäßig vorgeschriebenen Kurse
für männliche und weibliche Personen, von denen 3 achtwöchentliche Dauer
haben und zur weiteren Ausbildung von Molkereipersonal (1 für Meier
und 2 für iUieierinnen) bestimmt sind, währenb 2 kürze:e sog. Meiereiiurse
von nur 12tägiger Dauer (l für Herren nnd 1 für Damens den Landwirtheii
und deren weiblichen Angehörigen die Gelegenheit zur Aiieigiiiiiig milch-
wirthschaftlicher Kenntnisse bieten sollen. Die einzelnen Kurse und ihre
Freisinan waren folgende: . «

1. 8 ieiereiknrsiis für weibliche Personen vorn 22. April bis 15. Juni
1895 mit 8 Schülerinnen.

2. Meiereiknrsus für weibliche Personen vorn 1:3. Oktober bis 7.
Dezember 1895 mit 5 Schiilerinneii iiiid·1 Hospitaiitiii.

3. tilieiereilursus für iiiiinnliche Personen voin 2. Januar bis Ende
Februar 1896 mit 6 Theilnehniern. «

4. Moliereikursns für Laudiiiirtlsc vom 20. bis 31. Januar 1896, an
welchem sich 4 Herren betheiligten.

5. Mollercikursus für weibliche Personen (grauen unb Töchter von
Landwirthen) vom 3. bis 14. März 1896 mit 9 Eheilnehmerinnen.

Ferner beiiichteii 4 Personen das Institut als Hospitanten.
.. »Die Gesaniaitzahl der Besuchen welche im Iahre 1895/96 bie Lehr-

thatigleit des Instituts in Anspruch nahmen, beträgt hiernach 37 (banon
14 männliche unb 23 weibliche) Personen gegenüber 41 im Vorfahre. Ferner
war die Zereqiienz der einzelnen Kurse mit Ausnahme des spärlich besetzten
Kiirsus für Landwirthe eine gute, und ist die im Vergleich zu den vorher-
gehenden Iahren etwas geringere Gesamnitzahl der Befucher nur darauf
zurückzuführen, daß«außer der Zeit der Kurse Hospitanten in geringerer
Zahl als sonst erschienen waren. Jii der oben angegebenen Zahl sind nicht
eingerechnet diejenigen Besuchen welche nur zum Zweck persönlicher Ein-
holung von Rath oder Aiisliinft hierher gereist waren und sich nicht über
1 bis 2 Tage hier anfhielten. .

l i. Die Thatigicir des Instituts als Auslunitsstation.
Von den 3 Hauptrichtungeii, in denen fich die Thätigkeit des Instituts

bewegt, hat die Auskiinfteriheiliiiig am ftetigften unb stärksten, soweit die

 

 

Zweiter Bogen.

 

   

       

224 Schlcsische chgistatiouein Juli 1896.

Zweiunddreißigster Jahrgang. — ‚M? 72.
w

 

 

 

 

     

 

 

 

 

 

 

    
 

   
 

 
  

 

              

 

  

      

     

.. IS- .. Z ä » is »
Z ‚g; Größter g J Größter Z J Größter S ig- Größter
g zzj täglicher g a E täglicher Z S E, täglicher Z Sixz täglicher

‘l - H 0:51 I V. ‘= (s . 1::— I « ’I ‚ »- {3 . · ‘s ‚ ta— C . sziußgebiet u Ort 1: :. Hi VIII zzsiußgebiet u.Ort g i »F sssgch Flußgebiet 11.—‘L'thlgrn1 : s THIS Flußgebiet u. Ort 13. : »F Fädan

gre- ä“ Es g-—SEH äs—8,
D; - =5 . . » "W . ==' .:‚ - ä E ‑O i": in ‚gern. a S in gem. sei S in igem. . m gem

—lz«-:j mm! am CI mm am (dm: mm! am CI mm anl

l. Flufzgcbict Der Oder. insonstadt . . . z— —:_ —- i — Patschkau 133 16 37,7 19 NeueschlesBaude 155 16, 33,8 6
A, llumittrlbareß (Öitirugögebict tngDombrowka 1102 13€ 20,3; 19 Ottmachau . 107 14' 29,4 6 Schreiberhau —- ——' —- ——

Der Eiterunh kjkjustmnæbcnflüssp Siriksenllierg . . i 85 15, 20’21 19 Polnischigettfe 121 15 32,2‘i 6 äggnettenbforf . —- —— — —-
« . . . . ._ ‚ ‚„ . brarsruse 72 11’263 24 Striegen or 118 10 25,0 19 siers or 107 13 40,5 25
TÆFIRIZWFB ' Ils? 2;}. III »H; ziupp . . 96 17I16,3; 25 Leuppusch 112 14.28.5” 31 sLLJzarnibrunw — —- —- —-
Fzspk — « ‘ - ; '_:‘_"| :'__ Weidn. t s Tiiiowitz . 86 12124.3! 31 Scisershau . 112 12 32,3 25
011133211513 ' ' 112 ' lt « Ji 95 FOiunzeiidärf . 107 1 12; 70,9; 19 Falkenberg 65 121140 31 LLllt-Keniidiitzf. 148 14 43,2 28

. ' « ; ·,- f ’11 7' « bei-S jönau 101 l4 57,0‘ 19 Xröbeln . 118 1 36,9 31 udwigs or 143 14 37,0 6
ZWEITEN UT 111.; jsgj IT Sannogran . 99 1555,21 10 « Ohn. , Liihn 93 13 33,3 25
9990111 ' 10‘; 1;. „5'4, 5:) diieichthaL . 8-1 1335,11 19 9Jiünfterberg. 134 20; 55,2 19 Löwenberg 94 13 34,6 6
Pwsz «,Zz 1‘7 31,01 Hi Ellgutthamsl· i8 1:1!233 25 Strehlen . 17l 175 70.0 19 Bunzlau . 136 13 40,8 6
00111111013 w 114 Foslz 31 Vnnstndt . 114 151004 10 Gnners 167 18:00,5 19 Alt-Oele . 106 13 31,5 25
Vlies .. 105 ilii «4i5«7: «1() Bange - - . 112 1555110. 19 Sr‘rummenborf . 128 15‘ 53,6 19 Kotzenau . 114 12 32,5 25
Wonrabauuilb'au' 13'1 214 .,3.,’7«; .5] Gi«.-;-chönwald 103 123688 19 Halbendorf . . 137 14172,2 19 Quaritz 126 11 37,0 23
ironin ern _ f__:':'_' ‘_’_‘ Spahlitz . 137 151625 19 Ohlaii . 130 15' 53,2 19 Petersdorf 123 9 38,7 6

45...,” « '"i ‘ ‘artfdi. , Langensis 120 14 31,0 19 Fing erg se 14 235 6
322030420150 jxjg 13 szkx IF Gi-.-Wnrtenbnsg 101 s 7 90,8 1o Markt Vorn-nn. 131 13 55,5 19 iröhrsdorf 75 13 19:6 31
Keidewilxcn 100 «10 36,9; IS Fluicksciliitz ÜÜ ’11 28,2 19 Tcpliwodii 139 15 Eil-g 19 SIEBEng Io-? 12 22—3312 25
s · - -· · —- l ɇ « I« ' __ I s. « ' .q . - ‑. . . -._.; „ulit ) z— —- ——- 1haner . . . 113 13 9, 19 -ie»en a 10 l3 3, 25
nglclsfflfklkt Hzg H äg'äi IT Snlau 69 ä10 18,0 31 Weistritz. Greiffenberg 90 13 21,0 31
‘tx-ianteiitlml ' _ 1_‘_ '_’_‘ ‘__ Irebnitsb. 109 :12 34,8 18 Charlottenbrunn -- — —- ——— Beerberg . 99 12 19,3 31
51.011111“th · 11% 11“ THE R Poiiil. .pammer 183 ,10 30,1 18 Schweidnitz . IF; H Erz-; 18 glaubt? Q. 32 B 122,3 gg
0.. ,·, 2' : iZ’-«,-i i. Tracseiiberg ’· i12 37,0 18 Giiadenfrei . o o.,« 19 . auin urg a. . ' ,
OTHER gzs isfk stsx »j. Freyhnn . 43 :12 20,4 19 Lnngenbieian 153 13 37,5 19 {erwähnt-f 161 13 44,0 23
Eteinau 7·4 «1«-’.).13’». »F aderrnstadt 91 3111445 18 Bäriiiersgriind . 142 11 38,0 6 Sagan . 111 12 26,1 25
”oluifchborf 165 2210:1107; 18 Gnhrau . 80 311 37,8 18 Kaschbach 149 l5 27,5 19 Kohlfurt . 89 13 21,8 6
si‘öben « · UT-, 1.J«4.,’1; 18 Wnrlhe. z Kaltenbrunn 123 9 29,4 19 Rauscha . 112 12 41,0 6
Eskcinhkisq 87 316‘ 06’0 H P1’Cllß--Hkkbl) - 70 UT 29.6 19 Zobten 112 13 35,8 19 Halbau 93 9 19,2 6
:,;W,.Mu. ' wo 10 3M; 1;; C. Linie Reben risse. Kanns. 111 12 25,2 19 Greisitzq . . . 90 11 30,5 6
Sieiithen a « . 112 13 37'3' 19 » -Oppa. s Salzbrunn 128 12 24,3 6 Herwigsdorf. . 133 14 39,9 l9

Alte-Fäl)re«b3i«eus 98 III-V 31'551 11) Yksiichwitz 116 11 29,42 31 Freiburg . 151 12 43,4 18 920umburga.23. 147 14 36,4 19
D =28artenbera 195 .1.) 43'243 12) UschxKrawarn 12l 14 22,0 6 Striegau. 143 11 33,3 6 Limfitzcr Nciffc.

. « . « .- i ‚i 7 . . - ‘N .. o w .. »

Ingerslebeii 106 14 45,2; 18 « „39""1- . » ; » THIng « 112, 1,4 '‚1'9 28 wehonberg ' 139 1,1 51:4 18
6dflu1va 107 l3 35 8 1‘, gxkÜbldNÄt}. 1032 12 32" 31 DtJLlssa . 17b 115 713,0 31 Gorlltz 114 la 36,4 18

· , « « : - « - ·. s . s « - « -

“mm". « ° ' 89 «»1««35«8i 19 “bringt-1111313 III H III-Z 25 “131.00. 103 14 362 e 423223295313 i/e' Es B Igg 23Loos bei Saabor 121 8 56,9: 19 €429} 125 2 ..' , r U" ) 0" ' ’ g )b g ' 10.) 12 2’4'3 .

gamma“ · 112 n 50"1« 19 5913120991019; « « U 23'7 Wo ARIEL 34 14‘202 .0 38111212322: « 125 16 26«1 238‘" . ._ r „- i 's . O l . « i ‑‑ ‑ ɇ "

3333...: : 13- sie s«- · 31 11 81 ers-bess- IZZ 12' tri- sz. „.1. . .. ..' ! zber- ogaii g 1 38,2 31 .iiins or 13 ⸗ 18 ⸗ .
L319ß:s1«;t«cht· 9132 lfs»·«3««-4s 1« eisiönowijtz . . 99 14 31,5 6 Siebcnhuben 223 12 71,1si 31 20 Flußgkbkct Im Ecka

s» t‘ e cc en lliit‘. alzer ieisse. Alt-Jana 124 111296 31
4 ft Sigm zhanndorf 134 18 36,4 19 Willmannsdorf. 161 13) gäb 6 KWilllc Zlddlctx
Lsirrzem -— s— —- — -..i’ittelwalde. — -—- — — Liegnitz 111 13 0 31 iönigswa e 130 17 270 19
Olsaii . . . 1.28 15 38,7 5 Lanterbach 102 17 21,1 20 Kaiserswaldau . 107 12 30:7 25 Marienthal . 118 17 18:5 6

Rudo. Rosenthal 109 14 56,9 3 Falkenhain . 116 13 33,3 6 - Elfter.
Baranowitz . 111 17 23,2 12 Ebersdorf 109 l9 33,7 19 Probsthain 126 12'405 6 Wittichenau. 114 14 25,9 30

15092€“ Es IT« Eis-? ZFPLMWZWH 133 iä 22': S Witzka « its? iå THE 22 soiimserda 38 is THE-Z 32iiymi . . 75 :) s, LÖ a .S )nee erg J . e," 6 Haynau . « » usan . « .,« .
Bicrnlvm Habelschwerdt . öl 14 28,2 19 Lobendau 110 1126,5 25 Bernsdorf — -— —— -——

Qrzesche . 73 13 18,8 30 Brand . 124 16 26,8 19 Wahlstatt . 102 11 28,9 31 S rec.
Pilchofkisåtl 74 45 12.1 25 Hüttenguth . IH4 17 27,0 19 FeuäodHLübP 31 1} zisch 31 gönligssain . 106 15 18,2 18
Kiefer ä e 57 : Z 11,9 25 Pohldorf 2.5 12 446 19 ar )witz. . 1 0 1 0 31 ie) a 86 l4 200 30
h .iiloonits. Neugeisdorf . —— i— —-« —- Bobcr. « Niesky 83 10 16:0 30
.palemba. 52 14 10,8 6 Seiteiiberg . 61 18 10,9 31 Kunzendorf . 173 l6 45,8 25 Spree . 110 16 15,6 25
Zabrze . . 70 14 19,0 23 Landeck . 144 18 58,0 19 Wüsteröhrsdorf 206 15 37,7 25 Burg . — —— —-— —-
Glskiwitz . . . 79 H 21,0 23 äncrmlff TM l6 33,3 19 Rothenzechaii 187 16 39,2 25
» roppa 70 ‚ 15,1 26 driinwad 67 17 403 6 Landeshut .-183 t6 9,8 18 .- - « . . -
Peijjkreltscham 40 ill 7,5 14 Zieinerå 293 15 40:5 19 Schömbergf . i204 14 Isi- 18 3. Flllszgcbict del Wcichch

in n nur. s 5ienbe ' . 7 17 773 19 Wittgendor . . I195 12 ’ 18
Lohna 62 I’ll 13,3 18 Glatz . 126 15 39:6 19 Nudelstadt 189 13 44:0 6 Kobier . . 88 11 13,7 6
Stahlhinnmer 56 914,4 14 Friedlaud . —- — — —- Neudorf . . . 150 13 34,4 25 Lonkau Paszek . 103 1417,0 6
Harlshof . 79 10 36,4 31 Hausdorf 135 15 41,6 19 Prz-Heiiirich-Bde 166 14 48,5, 25 Pleß . . . . 93 {12 20,1 15
‘Lworog 74 s 6 18,7 19 Neurode·. . 126 14’ 33,5 6 Kirche Wang 156 18 43,5 25 Erdmanniishöhe 72 111 20,0 15
Lublmitz . 63 112 10.9 20 Wünschelburg 110 17,’ 26,9 19 Krummhübel 152 16 43.6 25 szelaikas 54 i 4 24-6 14
Giowczusz 99 '14 54.3 19 Schlegel 113 13i 33,2 6 Schneekoppe 173 15 43,1 25 Kattowitz . — I— —- —
Vielxipgue . 10:2 [101691519 Wartin . . 151 13137.3 19 Wolfshnu 155 17 47,6 25 Mysiowitz . . 57l 7 21,5 15
Orisoszzkctrehlitz . 96 ’14 19,3 2:) Nkaifkitzdokf » 176 14! 80,3 19 Arnsdorf . . . 143 l3 39,9 ‘25 Just . . . . 58 12 13,4 19

» ·Stolscr. Silberberg . 158 14‘ 507 19 C‘orftlangwaffer 151 15 44,5 25
ÜEOIÜ‘DÜ‘Q — I-· —- — Weigelsdorf. 167 11! 50,5 19 c-«chmiedeberg 150 16 45,0 25 _____
Hreiizbiirg 78 i14 21,8 19 äraufenftein. 143 14' 52,0 19 Eichberg . 119 14i 33,(3l 25
Schonfeld . . 106 ;15 57,0 19 iamenz 137 17 48,3 19 Grunau 110 13l 30,6j 25       

 

· AMit Ausnahme der äußersten Südostecke hatte ganz Schlesien im Juli
in _ggolge einiger sehr ergiebiger {Regenfälle erheblich zu viel Niederschläge
aufzuweisen, relativ am meisten tiliederschlesiein wo die Monatssiinime nahzii

   
150 mm erreichte. Dagegen war die Zahl der Regentage nahezu normal
oder eher zii klein. Die größte Tagesmenge hatte Gr.-Wartenberg mit
90,8 mm zu verzeichnen.

 

Ratheinholiing und Ertheiluiig auf schriftlicheui Wege in Betracht kommt,
im Laufe der Jahre an Umfang zugenommen und hat auch gegen das
vorhergehende Jahr eine weitere beträchtliche Steigerung erfahren. Die
überaus große Zahl von Gesuchen um Auskunft, Rath und Belehrung
bezog sich auf die mannigfachsten Verhältnisse, welche im milchwirthschafti
licheii Betriebe vorkommen türmen, und war ebeiisowohl von Landwirthen,
ais von Molkereien an das Institut gerichtet warben. Ihrer großen Mehr-
zahl mich kamen sie aus Schlesieii, viele jedoch aus den benachbarten Pro-
viiizeii und Gegenden Preußens nnd Deutschlands, etliche auch aus dem
Auslande (namentlich aus Oesterreich, ein Auskunftss und Rathersuchen
sogar aus Kleinasien). Im Zusammenhange mit der Aufgabe,
welche das Institut als Auslunftsitation zu erfüllen hat, fteht bie Benutzung
desselben für die Untersuchung zahlreicher von auswärts eingehender Objekte,
insbesondere von SIliilchproben, denen sich aber wenngleich in geringer Zahl
noch andere Artikel des Molkereibetriebes anreihen. Die Gesainnitzahl der
im Verichtsiahre eiiigelangien Untersuchungsobjecte betrug 483, gegenüber
381 im Vorfahre, darunter 41 Biitterproben, welche in den zwei letzten
Monaten iFebruar und März) im Auftrage des Jnstituts von den Polizei-
verwaitungeii der Städte Gleiwiiz, trattowitz, Neisse, Oppelii und Ratibor
zwecks Eontrole des Butterhandels ungetauft und ein«esandt worden finb.
luter ben 442 übrigen Prüfiingsobjecten waren 43i) Milchprobein 9 Lab-
proben, 2 Butterproben und 1 Handcentrifiige. Von den Milchproben
waren bei ihrem Einireffen 75 i== 17,44 pEt.) bereits geronnen und 87
(=- 20,20 pEtJ mit verschiedenen Conservirungsinitteln versetzt. 383 Proben
waren Vollmilch, 42 Magerniilch uin 5 Biitterinilch. Unter den 383 Voll-
iiiilchproben waren 16 (= 4,18 pEt-) verfälscht und 1 stark einer vorge-
noninienen Verfälschiiiig verdächtig. Das specifische Gewicht der als unver-
fälscht aiizusehendeii Vollinilchproben schwankte zwischen 1,0291 und 1,0343
unb berechnet sich im Mittel zu 1,0317. Der Fett ehalt lag zwischen 2,39
unb 4,04 pEt. nnd betrug im Mittel 3,23 pEt. Bei der einer Fälschung
als verdächtig _angefehenen Probe betragen die betreffenden Zahlen 1,0293,
bezw. 2,22 pEt. Von 367 unperfalfchten Vollmilchproben hatten 80 (-
21-8 pCt.) weniger als 3.0 pCt—-, 284 i= 77,38 pCt.) zwischen 3,0 unb
440 pEt. und nur 3 (= 0,82 50.1.1 über 4.0 pEt. Fett. 17 von einer
Sammelniollerei zugleich eiiigefandte Proben wurden außerdem der Prüfung
im Gährapparat unterworfen, der größere Theil derselben, nämlich die bei

.—

 

ber Gährprobe nicht völlig normal befiindenen entrahnit und verbuttert und
die erhaltene Butter aufihre Qualität geprüft. Es handelte sich hierbei um
die Erniittelung der Quelle eines stark ausgeprägteii Butterfehlers, von
welchem die betreffende Molkerei geraume Zeit hindurch heimgesucht wurde.
Der Erfolg der Untersuchung war der, daß einige von den Milchproben im
Gährapparat zwar auffällige Erscheinungen zeigten, insbesondere einen
eigeiithümlichen starken alkoholiscl)«ätherischen Geruch entwickelten, daß aber
an den frisch gewonnenen kleinen Biitterproben mit Ausnahme einer, die
von der Milch altnieiker Kühe stammte, ausgesprochene fehlerhafte Eigen-
schaften nicht zu erkennen waren. Die fehlerhafte Beschaffenheit der Butter
jener Molkerei, nämlich ein schiirfsbitterlicher Geschmack, verschwand nach
und nach wieder, als auf Andrängen des geschädigten Molkereiunternehmers
die Milchlieferanten sich veranlaßt sahen, die Fütterung zweckentsprechender
einzurichten. Jin Allgemeinen läßt sich in die Wahrnehmung machen, daß
die meisten Laiidwirtiie ben großen Enfliii3, welchen die verschiedenen
Futtcrinittel auf die Quaiiuit sowohl der Milch, als auch namentlich der
Butter ausüben, auch heut noch stark iiiitcrschatzen und deshalb unter den
für die Fütterung des Milchviehs verfügbaren Futtermitteln nicht die-
jenige sorgsamc Auslese treffen, welche sur den Zweck der Gewinnung von
feinsten Molkereiprodueten durchaus geboten erschiene. Von« den 42 N agers
milchproben wirren 3 (= 7,14 pEt) durch Wasserzufaß gefalscht. Bei den
38 unverfälschten Proben schwankte das fpecfische Gewicht zwischen 1,032
und 1,036 unb betrug im Mittel 1,0346, der Fettgehalt schwankte zwischen
0,10 unb 0,19 pEt., im Mittel 0,30 pEt. 7 von sämmtlichen Proben
(= 1i;,67 Mit.) hatten einen Fettgehalt von über 0,4 pCt, bie übrigen
weniger als 0,4 pEt. 2 von den durcleafserzufatz gefälschten Magermi ⸗
proben waren eingesaiidt worden zur Ermittelung der Leistung einer Hand-
centrifuge, welche ein Landwirth zu laufen im ‘Begriff ftanb. Der Fett-
gehalt und das specisiiche Gewicht dieser beiden Pro en betrug 0,67, be w.
0,64 pEt. und 1,0221, bezw. 1,0280. Der Fall giebt insofern zu den en,
als der betreffende Landwirth offenbar die von ihm eingefchickten beiden
Proben für unverfälscht gehalten hat. Eine Probe mit 027 pEt. Fett-
ehalt und 1,0202 sper. Gewicht war durch Wasserzusaß gefälfchte sogen.

Schlickerniiich Von den 5 Buttermilchproben hatte 1 einen Fettgehalt von
1,18 pEt., so daß die Ausbutterung als wenig genügend angesehen werden
mußte. -—— Die 9 Proben Labpulver hatten theilweis eine sehr hohe Stärke;
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letztere schwaiilte nämlich zwischen 1. : 81970 bis 1: 514000 und betrug im
Mittel 1 : 151340. Die Handcentrifnge war in einem Streitfälle
durch richterlichen Beschluß dein Justitut überwiesen worden zur Prüfung
und Begutachtung, ob dieselbe normal und regelrecht funetionire. Die
Prüfung ergab die volle normale Gebrauchs- und Functionsfähigkeit der
Maschine, welche in den Händen des Känfers nur deshalb nicht richtig und
frei von Störungen gearbeitet hatte, weil die Vorschriften der Gebrauchs-
aiiweisuiig nicht streng eingehalten worden waren. Es ist bedauerlich, daß
der Känfer der Handcentrifuge anstatt sich an das Jnstitiit um bezügliche
Auskunft zu wenden, in welchem Falle er sicherlich über die llrsacheii der
vermeintlichen Störungen aufgeklärt worden wäre, Die Maschine einfach der
Fabrik zur Disposition stellte und dadurch einen für ihn jedenfalls sehr kost-
spieligen Proeeß heraufbeschwor. Einen uicht geringen, vielleicht den größten
Theil der Schuld trug übrigens der Verkanfsvei«iiiittlei-, welcher die geschäft-
liche Vertretung für die Handeeiitrifugen der betreffenden Fabrik hatte, ohne
über die Construction und den Gebrauch dieser Eentrifuge auch nur an-
nähernd unterrichtet zu sein. Die Qualität der eingelieferten und unter-
suchten Vutterproben war, weil fast ausschließlich Markt- und Handelsbutter
aus kleinen Geschäften, eine sehr mäßige. Doch war eine Verfälschiing
durch Margarine oder andere Fette bisher nicht nachweisbar. Der Wasser-
gehalt der Vutterproben schivaiilte zwischen 9,76 und 20,20 pEt. und betrug
im Mittel 13,43 pCt. Nur 2 Proben enthielten mehr als l7 pEt., näm-
lich 18,0 unD 20,2 pEt. Wasser. Das Lichtbrechuiigsveriiiögeii (im Zeißi
Wollnyschen Viitterrefractoiiieiers lag zwischen 49,2 und 53,4 unD betrug
im Mittel 51,2. Die Probe mit-der höchsten Verechniingszahl mußte auf
Grund der weiteren (cheiiiischen) Untersuchung ebenfalls als frei vou Mar-
garinezusatz oder fremden Fetteii angesehen werden.

Gesiiche, welche dahin gingen, durch persönliches Eingreifen in den Be-
trieb denselben in den richtigen Gang zu bringen, bezw. Uebelständeii abzu-
helfen, wurden nur 2 an Die Jnstitutsleitung gerichtet. Jn beiden Fällen
hatte die Eiitseiidung se eines im Fach bereits erfahrenen Besuchers des
Instituts den gewünschten Erfolg. Jn einem weiteren Falle folgte der Be-
richterstatter persönlich der Einladung einer Genossenschaftsmolkerei, um mit
dem Geiiossenschaftsvorstaiid über die allgemeine ziemlich gedrückte Lage zu
beratheii und seine sachverstäiidige Meinung über die zu ergreifeiideii Maß-
nahmen abzngebeii. _

, Wachseude Zahl der Gntsvcrkäiife.
Jii letzter Zeit machen sich die zahlreichen Gutskäufe, namentlich in

Rüben-Gegenden bemerklich, es scheint, als ob doch das neue Ziickersteuer-
Gesetz beginnt darauf Einfluß zu üben. Außer den vielen Käiifern der letzten
Wochen werden noch die folgenden gemeldet: Rittergut åliieder-Glauche,
Kreis Trebnitz, Verkäufer: Rittergutsbesitzer Berndt, Käufer: Freiherr von
Nichthofeii. —- Rittergüter Haiigsdorf nnd Logau, Kreis Lauban, Ver-
käufer: Geh. §)iegierungsrath Prof. Dr. Heriiiann Kuoblauch in Halle a.S.,
Käufer: von Winkel. -—— Rittergut Groß-Ranke, Kreis Trebnitz, Ver-
käufer: (Sohn, Käufer: Geh. Eoiunierzienrath Schöller in Breslaii. —-
Rittergut Ansche, Kreis Liegniß, Versäufer: Rittergutsbesitzer Schulte,
Käufer: Rittergtsb v. Kramsta auf Frankenthal. —- Die Herrschaft Daleschin
nebst Vorwerken, mit bedeutender Dampf-Brennerei, DaiiipfsStärlefabrik,
großem Waldcomplex und vorzüglichein Rübenbodem bisher dein Ritter-
gutsbesitzer Pitsch - Schröner daselbst gehörig und im Kreise Gostyn
gelegen, ist an Commerzienrath Tillgner, Fabrik- und Großgrund-Vesitzer
auf Schiniischof in O.-S., verkauft worden und zwar für rund 700 000 Mk.
bei voller Auszahlung

Von der Schioeinchiiifuhr in Oberschlesicii.
Die Neuvertheilung der zur Einfuhr gelangenden politischen Schweine

hat -— wie das »Oberschl. lTagebl.« berichtet —— in einer Sitzung statt-
gefunden, die in Kattoioitz abgehalten worden ist. An derselben nahmen
theil: der Departements-Itsierarzt aus Qppeln, die Kreis-Thierärzte aus
Kattowitz und Venthen, Schlachthaus-Thierarzt Horn und der Obernieister
der Kattowitzer Fleischeraniiung, Steiiinietz.

Breslau, Donnerstag, 10. Sept., Vormittags ll Uhr. [Auszerordent-
tiche Generalversammlung des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins
in Verbindung mit einein Herbftsaatenmarttc im grossen Saale des
Coiicci«thuuses, Gartenstraszc Nr. lli.) — Vortrag der Eingänge.
Geschäftliche älliittheilungen. —- Aufnahiiie von neuen Mitgliedern. —
Wahl einer Cominission zur Prüfung des s. Z. mit dein allgemeinen deut-
schen Versicherungsvereiii zu Stuttgart bezüglich der Haftpflichtversicheriiiig  

etroffenen Abkoninieiis. —- Aiitrag des Vorstandes auf Verbilligung eines
Vetrages von 550 Mk. zur Bestreitung einmaliger außerordentlicher Aus-
gaben, Berichterstatter der 1. Kasseneurator Oel sRath SchiichtsSadewitz
—- Der Getreideloiubard und die sonstigen Mittel zur Besserung der Ge-
treideniarktlage im Uebergangsstadium zur Börsenreforin. Berichterstatter:
Herr Nedaeteur Klapper- Steglitz. —- Mittheiliiiigeii aus der Praxis. ——
Erledigung des Fragelastens.

Herbftsaatenmarkt in Vrcslaii.
Hierdurch gestatten ivir uns, ergebenst darauf aufmerksam zu machen,

daß Anineldiingen für den am 10. D. M. -—— in Verbindung mit Der außer-
ordentlichen Generalversaiiiniliiiig — stattfindenden Saatenmarkt (insbeson·
dere Wintergetreides unter Beifügung eines Verzeishiiifses der auszustellen-
den Gegenstände und unter Angabe der Größe des gewünschten Platzes
oder der erforderlichen Tischfläche bis zum 8. D. M. an die Geschäftsstelle
des Vereins zu richten sind. Gleichzeitig sprechen wir die Bitte ans, durch
recht iinifäiigliche und zahlreiche Beschickung gefälligst herbeiführenzu wollen,
daß der mit dein Unternehmen angestrebte Zweck möglichst vollständig er-
reicht werde. Die Eröffiuiiig des Marktes — großer Saal im Eoncerthaus
--- ist auf Donnerstag den 10. Sept., Morgens 8 Uhr, festgesetzt

Das gemeinsame Mittagsmahl mich der Versammlung findet in der
Hanseiifchen Weinhandlung (Schweiduitzerstraße 16/18) ftatt.

Liragen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Jntersse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltliiias erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiiiient des ,,Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
Fragen.

111. üünftlirhe Düngemittel und statt. Nach Rothilee solt Weizen
folgen. Hierzu gebe pro Morgen 10 Etr. Dunglalt und 2 Etr. Aniiiionlal-
Superphosphat. Jst hierbei zu befürchten, daß der Kalt mitDenr‘ilmnwniai-
Superphosphat eine schwerlösliche Verbindung eingeht ‘ä oder sind andere
Nachtheile zu erwarten r X.

Antworten.
104. Locomotorcu für bllciubahucu (in Nr. 67). Loroiiiotiven von

500 mm Spurweite giebt es nicht, vielmehr beträgt die Miiidestfpiir für
dieselben 000 mm. Beuzin- oder Petroleumiiiotoreii kommen in einer
Spuriveite von 500 mm zwar nur, doch haben sich dieselben unseres Wissens
nach nie bewährt. Wir würden daher nur rathen, eine Loromotive von
600 mm Spur zu verwenden, sobald mechanische Kraft erforderlich sein
sollte und nicht Pferdebetrieb ausreicht. Psan

107. Bretiuercifrageu (in Sir. 69). Gute Elliaischlühl - Systeme lie-
fern die Firmen BohmsFredersdorf, Eckert-Berlin, Plnntsch-Stolp u s. w.
Eiitschaaluiigs-Apparate liefern HampeliDresden und Eberhardt-Blond
berg; wir halten den von Eberhardt für den besseren. Für 40 Etr. Kar-
toffeln darf der Maischraiini nicht größer als 2000 Lit. bemessen werden,
sodaß man wenigstens 20 Etr. Kartoffeln auf 1000 Etr. Maischrauin
maischen kann. Jii manchen Jahren und namentlich bei stärleariiieii Kar-
toffeln lassen sich auch 21 Etr. und darüber für diesen Maischraum mit
Vortheil verarbeiten. G. H.-B.

Kleine sblittheilniigein
Deutschlands (i'm: und Aiisfiihr. . ·

Jni Juliheft des kaiserl. Statistischeii Amts ist der auswartige Handel
des deutschen Zollgebietes für die Ein- und Ausfuhr nach Abzug der
Edeliiietalle angegeben mit: Mengen in 100 Kilogr.

 

Einfnhr. Ausfnhr. »
Juli Januar-Juli Juli Januar-Juli

1896 35 009 070 137 410 875 22 855 813 142 402 051
1895 31 020 510 112 587 704. 20 777 403 130 032 3-18

mehr in 1896: 4 043100 24 320111 2 078 407 12 313 703
Die bedeutendsten Steigeriiiigeii in Den Eiiifiihrineiigeii des Hsieitraumes

Januar-Juli 1896 entfallen auf Steinkohlen, Erden und Erze, Getreide,
Holz und Holzwaaren, Abfälle, Eisen und Eisenwaaren, Droguen und
Farbewaareii, Theer und Harze u. Dergl., Steine und Steinwaaren,
sJietrelenm, Materials und Specereiwaareu u. Dergl., Thonivaaren. ——---
Minder-Eiiifuhreu von Belang sind zu verzeichnen bei Viel, Baumwolle
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Blahsucht be' della-en Pällthillodl (1 ( Einfach in dcryllandhali‘dgg. »F- Z ‚ w 1.83131“,

Verdauungsstörungen "‘ Rinder“ Tuns m "ms531193111”;idid'iii'iiäi-iibessere" ‘ä E- O, « (Eichenbuienernrane.
—- Nähere Beschreibung und Abdruck vielerdzengnisse auf Wunscli postl'rei. d------«s E ‘ ; 1 k- [793-x

Burckllardt G Diener. Hohenstein m Sachsen. Q. é . - .

u) _- l «.. S ·..«..«,« r {NL/31 ·· A j

am u e g -—" —«""’«« höchst leistungsfähig, solide Eonstriietion.

N I) ‑.

— küle llllitW llllßllL . : .2: JL /1

Strassen - ocomot've“ III-d M uniibertroffen, iveitgeheiidste Garantie, Probedrusch.

Dampf-Strassenwalzen
liefern in den vollkommensten Constructionen

und zu den mässigsten Preisen

John fuwler 8r 811., Magdeburg.

   
stärkste, solideste Bauart, mit den neuesten Verbesserungen;

sowie alle anderen landw. Maschinen empfiehlt

J. Kemna, Breslau,
Eisengiesserei und lilaseliinenfabrik.
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Göpel-n und Breitdresehmasobinen,

durch grosse Leistungen, reinen llruscli und leichten Gang bewährt;

Kartofl‘elgraber (Grat Minister),

nübflnheben mit Stahlscharen, zweireiliig, verstellbar,

 

Kartoffelernte-Maschine
mit den neuesten praktischsten Verbesserungen.
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G r o s s e G 0., Leipzig-samtnen
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Als alleinige Speeialität empfehlen unter
Garantie und billigstcr Berechnung

Wagcnräder und
Wirthschaftswagci

mit und ohne Beschlag. s1—19
Kirst G Jungmann, Liegn tz.

  
Zwei jagdlich anständige,Jagd. gebildete Herren suchen

Vetheiligiiiig an

Allschuß odck Pqchf 15133133222:
terraiits. Angebote werden unter Ehiffre
J. P. an Die Exped. des »Landwirth«
erbeten. [1——3
 

Betheilignng.
Vermögender. iaufmännisch gebildeten led.

Gärtner sticht Vetheiligung an einem Gute.
Gefl. Offerten unter F. S. l7 Erped

des »Landwirth«. [178—2

Hierzu 2 Sonderbcilagcni a) Der
Aktiengesellschaft H. F. Eckert
hlcrselbst,betrcffend: ,,Damvf-Stroh-
Prcsfcn«. [988——9
b) von D. Wachtel hersclbft,

betr.: »Kannffct-Erntemaschinen«.
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Jch übernehme im Frühjahr und Herbst

mit F o w I e r ’schen D a m p s p fl ii g e ii des Zweimaschineii-

Rechtzeitige Bestellungen erbeten.

Vertreter der Firma John Fowler G Co.

siindmirthsrhastiiitse Muitersctuile zu Es meidnih.
Die Lehmnstalt ctikfsuct den Winterkursus 1896/97 am 29. — srtober er. An-

nieldungeii nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt

und Baumwollenwaaren, Flachs u. dergl., Spinnstoffe. —- Jn der Ausfuhr
sind für den gleichen Zeitraum erhebliche Steigerungeir zu constatiren bei
Steinkohlen, Steinen und Steinwaaren, sodann bei Thonwaaren, Eisen
und Eisenwaaren, Erden und Erzen, Holz und Holzwaaren, Materials und
Specereiivaaren, Drogueii und Farbewaaren, Instrumente und Maschinen,
Theer u.s.w., Harzen, Oel und Fetten, Kurzwaaren. SJJiinDer-‘Jluefuhren
von Belang sind zn nennen bei Getreide, feiner noch bei Abfällen, Felsen
und Häuten, bei ·Vieh. Die Veränderungen in den Eins und Ausfuhrs
Mengen bei den übrigen Waarengruppen haben sich innerhalb mäßiger
Grenzen gehalten.

, ·Maftvieh-Ausstellung in Berlin 1897.
» Das iComite der Maftviehausstellung überseudet bereits das in der
Grimme-Sitzung vom 2. Juli 1890 festgestellte Programm für die am 5. und
6. Mai 1897 stattfindende dreiundzwanzigste MastviehsAusstellung zu Berlin,
nachdem der Magistrat der Haupts unD Residenzstadt Berlin auch für diese
Schau wieder die» tliaume des Centralviehhof zur Verfügung gestellt hat,
soweit es» ohne Storuug des Marktverlehres möglich ist. Die Schwierig-
keiten, die sich- dem Unternehmen dadurch entgegenstellen, daß der fegen.
lleiiie Viehinarlt in Verlin·voni Freitag auf Mittwoch verlegt ist. wodurch
der erste Ausstellungstag mitdem El.liittwoch-·Miir·kttage zusammenfällt, haben
sich unter Beschränkung des Ausstellungsplatzes überwinden lassen nnd
haben, nach genauer Erwägung aller Umstände, die beiden Tage Mittwoch
und Donnerstag auch ferner als Ausstellungstage festgehalten werden
müssen. . Das Programm für die dreiundzwanzigste MastviehsAusstellung
ist nur insoweit gegen die Prograninie der früheren Jahre abgeändert, als
in den Abtheiluiigeii A. Rindvieh, in den Unterabtheilungen Nr. 5 bis 12
die Gruppen C.»Englische Racen und Stämme künftig fortfallen fallen.
Dieselben sind seit Jahren, entsprechend den jetzigen Verhältnissen nur noch
in einzelnen Fällen mit einein oder dem andern Shorthorn-Thiere beschickt
gewesen, fast immer ohne Eoncurrenz. Die am meisten mit Shorthorn-
Blut veredelteii Thiere waren als consolidirte Racen oder auch unter
Krenzungen anzumeiden. Die lliiterabtheiliingeii 5 bis 10 werden daher
künftig nur getheilt werden in: a) Stämme des deutschen Tieflandes,
b) Stämme des deutschen Höhelandes. c) Alle anderen vorstehend nicht ge-
nannten Racen und Stämme, und d) Kreuzuiigen Die reinen englischen
Sincen, ronsolidirte Siacen, L'anDracen, insoweit sie den ausgesprochenen
Character der Race der betreffenden Gegend tragen, wären also jetzt in 0
anzuinelden. Der Minister für Laudwirthschaft hat bei Seiner Majestät
dein»Kaiser wieder »die Verbilligung einer goldenen Staatsiiiedaille als
höchsten Ehrenpreis für züchterische Leistungen beantragt. Den Resultaten
der Schlachtnngen, namentlich von präiniirten Ausstellungsthieren wendet
sich immer mehr das allgenieinfte Jnieresse zu. Es werden daher auch
diesmal zweierlei Preise für ausgeschlachtete Schafe, B 15a: Für die größte
Feinheit des Fleisches und die beste Entwickelung der werthvollerenFleisch-
parthieii und b: für das beste Verhältiiiß zwischen Lebend- und Schlacht-
geioicht ausgesetzt werden, auch wird das Eoiuite wieder eine größere Summe
zur Verfügung stellen, um Ausschlachtungen solcher Thiere veranlassen zu
tönnen, ivelche die Preisrichter zu ihrer nnd allgemeiner Belehrung als
wünschenswerth bezeichnen.

Telegraphische Depesrheii des ,,Landwirth«.
(T. D.) Dresden, 7. Septbr. IMontags-Schlachtvichiiiartt.]

000 SnlänDifwe Rinder 0| Mk., Oesterreichische Rinder 63 9311.,
1975 Landschweine 40 Mk., geschlachtete ungarische Schweine (Fehlt),
11.75 Haniniel 65 Mk., 385 Kälber 65 Mk. alles Höchstpreise für 50 Kilogr.
Sehr langsam-—- (Die Preisangabeii beziehen sich bei »Landschweinen« auf
Lebendgewicht, bei ,,Ungar. Schweinen« auf Lebendgewicht abzüglich 25 kg
Tara per Stück, bei allen übrigen Thieren auf Schlachtgewicht. —- Sieb)

(T. D.) Stettin, 7. Septvr. IProductcnbörse.] Weizen per 1000
Kilogr. Geschäftslos September-October 145,00. October-Novbr. ‑‑.‑‑. —-
Roggen per 1000Kilo. Geschäftslos. September-October 115,00. October-
sJionember 110,50. -—- Spiritiis per 10000 Liter-pEt. Loco mit 50 Mk.
vers . —,-—-. Loco mit 70 Mk. verst. 35,00.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneten in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
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I). Wachtel, Breslau.
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ARRETT.SM 1111
«- Deutsche Dampf—Dreschsälze mit
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5 contact- Kohlen.

5 Jahre Garantie.
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' Flliale in Breslau:
G. Hertel,

Gräbschnerstrasse.

   
    
 
  

der Director Krause, Margaretenstr. 10.
Druck n. Verlag v. W. G. Korn in Breslaii.
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Kaiser- Wilhelmstrasse 57.

Neue Diiierential-Stehlpflüge
JOHN- und „GENAU:

Das beste Geräte für eräeise Pflngarheii bei iestlegharem' eeer irei regulirbarem Tiefgenge.
.)1( .

Die Vorzüge dieser vollkommensten aller bis jetzt existirenden Pilüge sind:
Kein Anschlag-winket für die Räder.

0%
4;“2THE-its soo Y“:

. - «T««’7’cottcnusvkao
)- s es\

Anpfliigen ohne vorher zu ziehende Furche.
Lenkbares Hinterrad: dient gleichzeitig. zur

Lnterstützung der Sohle, wie als Transport-
rad.

Feststellung des llinterrades, wodurch das
Pendeln des l’llug'es während des Trans-
portes vermieden wird.

Abgenutzte Schare können bei den Pflügen
durch Verstellen des üleitbiig‘els resp des
Stellklobens, wieder zum sicheren Eingritl‘
gebracht werden.

Kein Rad geht auf geptlügtein Acker.

Diil'erential- Ritderstellung, von Vortheil in
coupirtem Terrain.

Bei vorheriger Bestellunw An-
bringung eines Grubberlusses an

Nur eine Achse. .

llahnieu und arbeitende 'l‘heile aus bestem
Stahl. l'tlugkörper aus unserem bewährten
.‚Et‘li ERT-S'I‘AHL". h

Anbringung: von Koltern oder Sehiilscharen.
sowie Scheibenkoltern ZIIIII Untern-lügen
von Lupinen.

Geschlossene l’atent- ltadnabeu brauchen nur
einmal in ieder (ampagne geschmiert wer—
den, das lästige und schädliche Auslaufen
und Pf’eiten der Räder ist ganz ausge-
schlossen.

llie. stählernen Streichbretter sind durch starke
Bruststücke aus llartstahl gegen das Ab-
arbeiten sichergestellt was nalnentlich beim
Arbeiten ohne Sech von “’erth ist.

liie Sohle besteht ebenfalls aus llartstahl und
nützt sich nicht ab.

Ium Schutz der tnriessäule und zur Herstellung
einer reinen Furche ist die Sohle hoch.

Stelle des Vorderkörpers.

Bei vorheriger Bestellung An-
bringung eines grösseren Hinter-
körpers als Einscharplluo.

Leichteste Aushebung.

Ausserordentliche Einfachheit.V
.
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 Aalen-Gesellschaft“ H. F. ECKERT. I 
 

Neue Kultur-Stehlpflüge mit Karre. Merke po.
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Verbindungs-
- n" ' "l7. schraube.-- .

JHI

e i
I. Schlesien.

Schlaube, Kreis Guhrau i. Schles.‚ den 2. August 1895.
Mit den von Ihnen im Laufe der letzten Jahre bezogenen ’I‘ief-

culturpflügen PG l bin ich ausserordentlich zufrieden, und ziehe die-
selben allen anderen mir bekannten Constructionen vor. Dasselbe
scheinen auch meine Knechte zu thun, denn ich habe meine Noth, bei
den übernonnnenen I’iiügen mancherlei ilerkunft noch einen Pflüger
zu linden, der diese letzteren nehmen will, und erhalten deshalb nur
meine besten Leute Ihre I’ih’lgc. Ich werde deshalb in Zukunft bei
Bedarf nur noch Ihre I.’C-I’tiügc anschaffen.

Alb. Otto, Rittergutspiiehter.
 

Glinitz, b. Lublinitz 0.-S., den 22. August 1894.
Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit den Leistungen der von

Ihnen bezogenen Stahlpflüge, Marke PC, ausserordentlieh zufrieden bin
und dass sie voll und ganz allen Anforderungen entsprechen, die man
an einen guten I’iiug stellen kann »J« liotax, Rittergutsbesitzer.

Bziunkau, b. Guttentag O.-S., den 23. August 1894.
Die im Herbst 1892 von Ihnen bezogenen PC-Piiüge mit Vorschar

haben sich bei mir recht gut bewährt. Bei leichtem Gange zeichnen
sich dieselben infolge der doppelten i’ilugsohlen durch gleichmässige
Arbeit aus; daher die diesjährige Nachbestellung. Die Construction
ist wie bei allen von Ihnen bezogenen Ackergeräthen, in jeder Hinsicht

vorzüglich. llepner, Kgl. Sächs. Amtspäehter.

Dom. Pilzen, b. Schweidnitz, den 8. November 1894.
Auf Ihr geehrtcs Schreiben vom 2. cr. theile Ihnen ergebenst

mit, dass ich mit Ihren I’C-Pfiügen ausserordentlich zufrieden bin.
Sie liefern bei leichter Handhabung und geringer Anforderung von
Spannkraft eine tadellose Arbeit. Bin daher in der Lage, Jedem die
l’C-l’iiiige empfehlen zu können. linnze, \Vii°thschafts—Inspector.

N i e d.—Bcrbisdo r f, b. Hirschberg i. Schles, den 27.Novbr1894
Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit den von Ihnen s. Z. mir

gelieferten I’C-Stablpilügen in jeder Beziehung zufrieden bin. und sich
dieselben speciell durch gleichmässigen Gang bei leichter Führung
vorthcilhaft auszeichnen. Georg Voss,

Herzoglich Sachsen-Coburg-Gothaischer
Finanzrath u. Rittergutsbesitzer.

\Veissholz‚ den 20. August 1894.
Auf Ihre gefällige Zuschrift theile ich Ihnen hierdurch ergebenst

mit. dass ich mit den von Ihnen entnommenen Stahlpflügen sehr zu—
frieden bin. Dieselben zeichnen sich durch Zweckmässigkeit und
Leistungsfähigkeit aus, lassen sich schnell und leicht stellen und
strengen selbst bei schwerem Boden die Zugthiere nicht an. Ich kann
diese Pflüge sehr empfehlen. Lehi’eldt.

Mittel-Seiehwitz, den 24. August 1894.
Die von der Aktien-Gesellschaft li F. Eckert. Beeiiu, bezogenen

Stahlpiiüge l’t.‘ bewähren sich bei mir vermöge ihrer vorzüglichen
Construction und grossen Leistungsfähigkeit bei gutem Material in
allen Bodenarbeiten ganz vorzüglich. sodass ich diese Piiiige meinen
Fachgenossen aufs Wiirmste nur empfehlen kann.

Korn, Rittmeister a. D. und Rittergutsbesitzer.

-
v

Zeugnisse über Pß-Siahlpflüge.

 

Hin-er Kultur-Stahlpflug ist das voll-
k‘" konnnenste Geräth, für Kultur-Wirth-
schuft, d. h. zum Ackern jeder Art von
linden in schmalen, beliebig tiefen Furchen,
mit angemessener Wendung und Krümeiung
des Furchenstreifens.

Einen charakteristischen Vorzug er—
erhäilt unser Kultur-Stahlpflug durch seinen
liochgebogenen, hakenförmig hinter die
(iriessäule greifenden Stalilbalken. Der—
selbe nimmt den gesammten Arbeitsdruck des
l’fluges auf, vermeidet die bei anderen Con-
structionen sehr beanspruchten Schrauben

» .- und macht Verstopfungen durch Unkraut,
‚11,—.le ,,zg"s«.k lange Stoppeln etc. unmöglich. Daher ist

« « 3««" auch der Gang des Pfluges ein überaus
freier und leicht regulirbarer, und die grösste
Furchentiefe gut und sicher zu nehmen.

Ver-biegen oder Zerbrechen dieses Stahlbalkens ist ausgeschlossen und leisten wir hier-
Der Karrenbügel ist sehr breit gehalten und durch solide Streben fest

versteift‚ ebenso sind die Ketten stark. Sehr practisch bewährt hat sich unsere patentirte
Sohle, welche viermal umgewendet gebraucht werden kann.

Die Räder sind mit neuen I’atentnaben ohne Itadkapseln, vorn und hinten geschlossen,
Dieselben halten die Schmiere über eine l’ilugperiode,

von Staub und Sand unmöglich, schützen Iiäider und Achsen vor Abnutzung und haben
keine Radkapseln und Splinten zu verlieren.

machen das Eindringen

Dralin, den 25. August 189e
Zufolge der geil. Zuschrift vom 18. er. benachrichtige ich Sie

mit grösstem Vergnügen, dass die im Jahre 1892 und 93 von ihnen be-
zogenen Pflüge PC meinen vollen Beifall und grösste Zufriedenheit
gefunden haben. Dieselben besitzen grosse Festigkeit, zeichnen sich
durch leichten Gang aus und lassen sich leicht und bequem handhaben.

Nicht zu unterschätzen ist es, dass wenn Ersatztheilc nöthig, die-
selben von jedem Knecht in kürzester Zeit angeschraubt werden können
und dadurch die Hülfe eines Schmiedes erübrigt wird1 Stein.

Masselwitz, den 12. November 1894.
Ich habe zur diesjährigen lierbstbestellung mehrere PC-Tief—

cuitur-Stahlpilüge von Ihnen bezogen und kann nur anerkennen, dass
dieselben in jeder Beziehung den gestellten Anforderungen entsprechen.

Leopold Sechs.

Rausse, den 5. März 1895.
Von der Actien-Gesellsehaft II. F. Eckert, Filiale Breslau, habe

im Jahre 1894 zur Probe einen Tiefgang-Pflug PCM 1 und einen Zwei-
schar-Piiug gekauft. Beide Piiüge entsprechen vollkommen den An-
forderungen, die an dieselben gestellt werden können. Der Tiefgang-
Pflug I’CM 1 arbeitet im schweren Boden sehr gut. Iliibner.

Kapatsch ütz, den 4. November 1894.
b. Prausnitz, Kr. ’I‘rebnitz.

Ich kann Ihnen zu meiner Freude mittheilen, dass die im Sommer
dieses Jahres von Ihnen bezogenen Stahlpiiüge, Marke l’t}, eine hervor-
ragend gute Arbeit infolge der vorzüglichen Construction liefern.

Ueber Leistungsfähigkeit hebe ich besonders hervor, dass selbige
zu meiner vollen Zufriedenheit gelöst ist.

von Waltlier-Croneck, Lieutenant.

Kosemitz, Kr. Nimptsch, den 8. November 1895.
Der Actien-Gesellschaft II. F. Eckert bestätige ich hierdurch,

dass der l‘ l-‘I‘i'efcultur-Pilug durch seinen leichten Gang, sowie durch
seine Dauerhaftigkeit mich befriedigt hat. von Köckritz, Major.

Dom. Hummel, den 9. November 1895.
b. Gläsersdorf i. Schi.

Ew. Wohlgeboren kann ich auf Ihre geil. Anfrage nur erwidern,
dass ich mit den von Ihnen bezogenen l’C-Stahlpflügen sehr zufrieden
bin. _ « G. Friedrich, Inspector.

Dom. Schiroslawitz, den 10. November 1895.
Kr. Kreuzburg.

Die von Ihnen bezogenen I’C-Piiiige haben sich hier sehr gut
bewährt und arbeiten vorzüglich. Oswald, Inspector.

 

Eugenienhof, den 1. December 1895.
b. Rothenburg a. 0. _

Auf Ihre bezügliche Anfrage vom 4. v. Mts. theile ich Ihnen gern
mit, dass ich mit den von Ihnen 1891/95 bezogenen PC l gw Pflügen
sehr zufrieden bin. Die Piiilge leisten auf dem hiesigen schweren
Niederungsbodcn auch unter den schwierigsten Verhältnissen eine

ganz VOI‘ZÜSÜCUG Arbeit. L. Adam, Rittergutspächter.

   



 

II. Posen.
Redgosc bei Krolikowo, den 22. November 1893.

Der von Ihnen zur Probe bezogene Tiefcultur-Pilug arbeitet seit
einigen Wochen in den verschiedenen Bodenarten, also auf schwerem.
lehmigem, steinigcm und leichtem. in gleichmässig guter Weise und
es ist eine wahre Freude, zu sehen, wie derselbe aus einer Tiefe von
12——14 Zoll Steine herauszieht, ohne im Geringsten sich zu beschädigen.
Die Steuereinrichtung sowie Regulirung ist eine vortreffliche und ich
kann nur gewissenhaft Ihren Pflug jedem Fachmann auf’s Wärmste
empfehlen. von Jalta-l’olczynski.

Saabe, den 2.. August 1894.

Die von Ihnen bezogenen PC—Stahlpflüge haben sich über Jahr
und Tag vorzüglich bewährt, sie arbeiten gleich gut auf jedem Boden,
fordern eine sehr geringe Zugkraft und nützen sich sehr langsam ab.

Das Vorderschar schiilt Grasnarbe, Stoppel etc. gut ab, das da-
hinter folgende Schar deckt die Sehäilfurche vorzüglich zu. Ein mit
diesen Pflügen geackertes Feld sieht aus. als wenn es schon mehrere
Eggestriche erhalten hatte. Aus vollster Ueberzeugung kann ich nur
sagen, dass überhaupt alle Maschinen, Pflüge, Eggen etc. sich nach
jeder Rielitunghin an vorzüglicher Arbeitsleistung und Dauerhaftigkeit
bewährt haben. liarkowsky,

Otoczn o, den 22. August 1894.

Ich kann nur jedem Landwirth dic Stahlpflüge PC zur Tiefcultur
empfehlen. Die Pflüge sind stark gebaut und ohne zu halten pflügen
egal und egalc Tiefe, und ausserdem kann man dieselben Pflüge zu
etwas flachem Pflügen zur Saat gebrauchen.

von Bronisz.

Aktien-Gesellschaft H. F. ECKERT. E
 

 

Marcinkowo deine b. Gonsawa, den 1. November 1894.
Die von Ihnen im vorjährlgen Herbst bezogenen Tiefcultur-

Pfliige gehen bis jetzt vorzüglich, sogar bei diesjähriger Härte und
Dürre arbeiten dieselben auf 12 Zoll tief ohne Tadel.

von Tucllolka, Rittergutsbesltzer.

’arczew b. Ostrowo, Prov. Posen, den 10. November 1894.
Auf Ihre werthe Anfrage theile mit Vergnügen mit, dass die im

Jahre 1893/94 bezogenen PC-Stahlptlüge bei leichtem Gang vortrefflich
arbeiten und kann dieselben nur empfehlen.

Selbst bei grosser Trockenheit in zusammengeschwemmtem
Boden, wie dieses Jahr, arbeiten die PC-Stahlpfiüge ausgezeichnet.

llansllck, Administrator.

Gr.-Gorzyce b. Ostrowo, den 7. Miirz 1895.
Es gereicht mir zur besonderen Freude, Ihnen mittheilen zu

können, dass ich mit den mir von Ihnen gelieferten PC-Meisselpflügen
ausserordentlich zufrieden bin. Bei steinigem Boden besonders sind
diese Pfliige sehr zu empfehlen, da der vor die Scharspitze geschobene
Meissel stets den ersten Stoss erhält und so ein Verbiegcn und Brechen
des Schares unmöglich macht. Die Arbeit ist tadellos und der Gang ein
ausserordentlich leichter. 0_ Kretschmer, Rittergutspächtcr.

Radlowo, Kr. Wreschen i. Pos, den 8. November 1895.
Hiermit bescheinige gern, dass der PC-Stahlpflug zu meiner

vollen Zufriedenheit arbeitet. Er ist solid construirt, lasst sich sehr
genau stellen und liefert eine tadellose Furche.

ltoliland, Rittergutsbesitzer.

.._‚ ____.-_42I‘ v..." .—.___

I. Schlesien.
0b.-Stradam, den 3. März 1894.

b. Stradam. i(r. Gr.-Wartenberg i. Schl.
Auf Ihre werthe Anfrage, betreffs der Pfliige „Dictator“ und

„Genial“, erwidere ergebenst. dass ich mit den Leistungen derselben
sehr zufrieden war. Die I’flüge wenden die Furche gut und ist es durch
die einfache Construction crnu’iglicht, im Moment den Pflug in jeder
Tiefe arbeiten zu lassen. Mit drei Pferden und einem Knecht leistet
man dasselbe, als wie mit zwei gewöhnlichen Pflügen und vier Pferden,
also sichern die Pflüge gleichzeitig eine grosse Ersparniss an Gespannen
und Arbeitern. Auf reinem Acker arbeiten die I’flüge ausgezeiehnet.

Dies bescheinigt der \\'ahrheit gemäss

Nerlicli. Ober—Inspecior.

Schollcndorf. den 10. Mäirz 1894.
b. Stradam, lx’r. Gr.—\\'artenberg i. Schl.

Der Adieu-Gesellschaft 11.1“. lickert in Berlin bestätige ich hiermit
sehr gern, dass ich mit den vier im Herbst 1893 gekauften zweischarigen
Pflügen „Dictator“ sehr zufrieden bin. Dieselben liefern eine sehr gute
gleichmüssige Arbeit und gehen flach und tief zu stellen. Dabei ist
ihr Krüfteverbrauch beim Tiefgang ein mässiger.

von (iriifl’endorfl‘. Rittergutsbesitzer.

Wen dzin. den 10. November 1894.
b. Schirokau, Kr. Lublinitz 0.-8.

Ich habe diesen lIerbst L zweischarige Pfliige (Dictator) bezogen
und den ganzen Herbst damit gearbeitet. sie zeichnen sich ausser-
ordentlich günstig der alten Construction gegenüber durch ruhigeren,
sicheren und leichteren Gang, aber auch leichtere Handhabung seitens

des I’fiügers aus. ll. Retter, Bittergutsbesitzer u. Hauptmann.

Küpper. lir. Lauban, den 27. Mai 1891".
Den mir auf Probe gelieferten .,chtator“-I’flug für 2 Pferde

Anspannung bin ich gesonnen-zu behalten. da derselbe in jeder \\’eise
zu meiner vollsten Zufriedenheit gearbeitet hat. Der „Dictator“-Pfiug
liefert eine saubere, lockere Furche. ist leicht zu handhaben und können
2 Pferde bequem bei grösseren Flachen pro Tag 5 bis 6 Morgen um—
ackern. Auch beim Unterackern von Dünger. der bei Schnee auf die
rauhe llerbstfurehe gegeben war, arbeitete der Pflug sehr gut, ebenso
habe ich in jeder Furchentiefe von 1']. bis 7 Zoll stets tadellose Arbeit
gehabt und kann daher den „Dietator“-I’flug meinen Berufsgenossen
nur empfehlen. F. Liiders, Gutsbesitzer.

Dom. I’euke, Kr. Oels i. Schl., den 7. Juni 1895.
Mit den von llerrn i-i. F. Eckert, Act.-Ges. in Breslau bezogenen

„Diclaior“-Pflügen bin ich in jeder Beziehung sehr zufrieden und be-
währen sieh dieselben seit 2 Jahren recht gut.

Schmidt, Kgl. Sächs. Amtspächter.

Ulbersdori', den I. Juni 1895.
Der von der Actien- Gesellschaft II. F. Eckert. Filiale Breslau

bezogene „llictaior“-Pflug hat hier zu voller Zufriedenheit gearbeitet.
E. Messner, Rittmeister und Landesältester.

Lickerwitz. Kr. ’I‘rebuitz, den 10. October 1895.
Sehr gern bestätige ich Ihnen, dass mich der von Ihnen bezogene

Pflug »Meister« vollkommen befriedigt und kann ich denselben seiner
vorzüglichen Construction und grossen Leistungsfähigkeit wegen auf‘s

Beste empfehlen. Günther, Rittergutsbesitzer u. Rittmeister.

Beinersdort‘ b. Kreuzburg 0.-8., den 10. November 1895.
Auf das geehrte Schreiben vom 8 er. crwidere ergebenst, dass

der von ihnen bezogene Pflug „llietator“ hinsichtlich seiner Brauch-
barkeit und Zweckmässigkeit ausserordentlieh befriedigt.

A. Millsch, Inspector.

 

 

Zeugnisse über »Meister«-· und „Genial“-Pflüge.
Ilerrschaft T h amm b. Buchwald, den 8. November 1895.

Kr. (llogau.

Den uns gesandten „l)ictaior“-Pf1ug haben wir geprüft und können
Ihnen mit Recht bezeugen, dass derselbe, den Anforderungen, die man
an einen solchen nur stellen kann, vollständig genügt, sogar unsere

Erwartungen übertroffen hat. lloniinial-l’erwaltung. II. Schnura.

KL- K ra usch a. b. Kodersdorf, Bez. Liegnitz, den 9. Novbr. 1895.
„Die von Ihnen bezogenen 2 Zweischarpflüge „Ilictator“ arbeiten

vorzüglich, ob der Acker fest, queckig, krautig oder stark mit Dung
behreitethgehen dieselben immer durch, ohne sich zu verstopfen. Dann
haben bei mir dieselben den Vorthcil, dass ich sonst 4 Knechte und
8 Pferde halten musste, jetzt 2 Knechte und nur c Pferde dazu brauche.
da dieselben 2 „Dictator“ mehr pflügen, als 4 einscharige Pflüge. Dieses
bestatige Ich hiermit, mag jeder Landwirth einen Versuch machen.

Schumann, Rittergutsbesitzer.

(Postanweisuug vom ‘22. October 1895.1 .lauer.
Anbei Mk. . . . für gelieferten „llictaior"-I’flug, bin sehr zufrieden

und kann denselben sehr empfehlen. Vorwerksbesitzer ll’eitz.

Dom. Schö uau, b Neumarkt i. Schl., den 15. November 1895.
Trotzdem ich den von Ihnen im vorigen Jahre crkauften Zwei-

furcheertahlpflug ‚llictatow' das Jahr über sehr viel zum Pflügen und
Schälen benutzen liess, kann ich Ihnen heute gern mittheilen, dass
dieser Pflug durch solide Bauart sich auszeichnet und geringe Zugkraft
braucht. Sobald ich noch Mehrscharpfliige bedarf, werde ich gern nur
von Ihnen I’fluge beziehen. Richter, Km. Amtsrath.

lledwigsthal, Kr. Militsch, den 13. November 1895.
In diesem Herbst bezog ich von der Actien-Gescllschaft ll. F.

E c kert zu Berlin (Filiale, Breslau) 2 „Illctatorhl’flüge. Mit der Zweck-
iniissigkeit und Leistungsfahigkcit bin ich sehr zufrieden, da dieselben
die an sie gestellten Anforderungen vollkommen befriedigen.

Sehleussner, Rittergutspüchter.

Gurtsch b. Strel leu, den 12. November 1895.
Hiermit bestätige ich ihnen sehr gern, dass der aus Ihrer Fabrik

Mitte Juni a. c. bezogene Sogenannte „Dictator“-Pflug vollständig sich
bewährt. sei es in leichterem wie auch schwerem Boden, sowohl bei

. der Schülarbeit, als noch bis 7 rheinliind. Zoll Tiefgang beim Ackern,
natürlich bei letzterem Gebrauch müssen 3 Pferde vorgespannt werden;
ich kann daher jedem Landwirth diesen „Dictator“-Pflug auf das Beste
empfehlen. .llaterne, Gutsbesitzer.

Laassnig b. Kroitsch, Kr. Jauer, den 15. November 1895.
Der von Ihnen bezogene Zweischarpflug „llictaior“ befriedigt

mich sowohl in Leistung wie Gang vollständig, so dass ich die Absicht
habe, mir später noch mehr solcher Pfiüge beizulegen. Keller.

Dom. T a m mendorf b. Kreibau, den 13. November 1895.

Im Besitze Ihres Geehrten vom heutigen Tage, theile Ihnen hier-
durch mit, dass die von Ihnen s. Z. bestellten „llictaior“-l’fiiige in
jeder Beziehung zu meiner Zufriedenheit gearbeitet haben. Ihr Gang
ist leicht und genügen 2 mittlere Pferde vollständig zur Anspannung,
selbst in mit Quecken veruukrautetem Lande. Die Arbeit war tadellos,
ich kann dieselben meinen I-Ierren Bernfsgenossen nur empfehlen.

Daum, Lieutenant,
Director der Filiale Breslau der ländlichen Genossenschaften

für Deutschland (System Raiff‘eisen).

 

Urbanowitz. Kr. Pless, den 27. November 1895.
Den mir zur Probe übersandten Pflug „Dictator“ mit Untergrund-

haken habe ich in diesem llerbst in Gebrauch genommen und war
von seinen Leistungen überrascht; derselbe verrichtet eine recht voll—

kommene Arbeit. Burgund, Fürstl. I’less’scher Gutspächter.

   



 

H. Posen.
Siemionka, den 2. März 1894.

b. Strenze, Kr. Kempen i. Posen.

Ihrem Wunsche entsprechend, über die im Herbst aus Ihrer Fabrik
bezogenen zweischarigen Pflüge „Dictator“ und „Genial“, ein Gutachten
abzugeben, komme ich bereitwilligst nach, indem ich diese als die
besten mehrscharigen Pflüge erachte. Dieselben arbeiteten, ganz gleich
ob flach oder bis zu einer Tiefe von 18 cm tadellos, bei ruhigem und
sicherem Gange, und was besonders hervorzuheben ist, in stets gleich-
müssiger Tiefe, während bei den Pflügen älterer Construction das letzte
Schar stets tiefer arbeitete als das erste. Die Pflugfurche ist eine
saubere, die ganze Handhabung eine leichte, die Zugkraft keine grössere
als bei allen anderen mehrscharigen Pflügen und die Arbeit eine
fördernde, daher auf das Warmste zu empfehlen.

Max Groeger, Rittergutsbesitzcr.

‚._______ -..- —-

Marienhöhe, den 26. April 1894.

Der geehrten Direction theile ich ergebenst mit, dass ich mit dem
mir zugesandten Zwe'ischarpfluge „Genial“ sehr zufrieden bin. Der
Pflug ist vorzüglich construirt, arbeitet vorzüglich tief und flach, wie
es sich jeder practische Landwirth in Gedankenvorstellt. Auch gefällt
mir die Stellvorrichtung ausnehmcnd gut, da der Pflug mit Leichtig—
keit so gestellt werden kann, dass die Sohle vollständig egal, gerade
gepflügt werden kann. Ich werde den Pflug nach jeder Richtung hin
empfehlen. Administrator A. Knop.

_.‚ .- . - -—-...--.

Taschau bei Jezewo, den 28. April 1894.
Auf Ihregefl. Anfrage vom 24. d.Mts. theile ich Ihnen ergebenst

mit, dass ich die mir Ende März d. J. zur Probe zugesandten beiden
Zweischarpflüge „Genial“ nach jeder Weise auf ihre Leistungsfähigkeit
geprüft habe. Den grösseren Pflug ZRG2 habe ich zum Unterpflügen
von Stalldung benutzt und wurde derselbe sehr gut untergebracht.
Die einfache Handhabung und schnell zu verändernde Stellung des
Pfluges ist besonders hervorzuheben; der Gansr ist leicht, denn 8 Pferde
genügten bei einer Furchentief‘e von zehn Zorll. Den kleineren Pflug
ZRGS habe ich zum Unterschiilen von Sommergetreide benutzt. Der-
selbe geht leicht und sicher und ist besonders zu diesem Zweck sehr
zu empfehlen. A. Wisselinck.

._..- .‚.—_-————

Bellschwitz b. Rosenberg, den 8. Juni 1894.

Der mir April cr. zur Probe übersandte zweischarige Pflug „Genial“
befriedigt mich in jeder Hinsicht. Derselbe erfordert der keilförmigen
Stellung von Schar und der guten Biegung der Streichbretter halber
weniger Zugkraft, als andere auf hiesigen Gütern in Gebrauch stehende
Zweischarpflüge verschiedener Fabrikate. Dabei lockert er den Boden
vorzüglich und legt jede Furche, gleichviel ob tiefer oder flacher
gepflügt wird, gleichmässig an, entspricht also allen Anforderungen,
die man an einen guten Pflug stellen muss. Die Leute begreifen die
Stellung leicht und arbeiten seines leichten Ganges halber gern mit
ihm. Ich bestelle vorläufig noch drcsi Stück nach. Toepfer.

Annaberg, den 30. Juni 1894.

Auf Ihre geehrte Anfrage vom 28. d. M. erwidere ergebenst, dass
ich den mir im April er. übersandten Zweifurchenpflug „Genial“
Marke ZRGs bei der.Frühjahrsbestellung gebraucht habe und hat mir
die Arbeit des Pfluges vorzüglich gefallen. Th. Knöpfler.

Rokossowo, Kr. Gostyn. Prov. Posen, den 17. Juni 1894
Ihr „Dictator“ arbeitet vorzüglich wie es bei einem Geräth aus

Ihrer Fabrik nicht anders zu erwarten ist. Fürst Czatoryski.

Dom. Szkudla, den 21. Juli 1894.
b. Sobotka, Kr. Pleschen i. Posen.

Nachdem ich in diesem Frühjahr 10 Stück „Dictator“-Pflüge von
Ihnen bezogen habe, kann ich Ihnen heute, nachdem qu. Pflüge nach
allen Richtungen hin von mir erprobt sind, die angenehme Mittheilung
machen, dass dieser „Dietator“-I’ilug das Beste und Vollkommenste
ist, was wir in dieser Art von Pflügen haben. Ich benütze denselben
zum Schälen und zum Saatpflügen. Beim Schälen ziehe ich den .Dictator"
entschieden Ihrem dreischarigen Schälpfluge vor, weil derselbe viel
gleichmässig-er geht; auch bei Terrain-Schwierigkeiten geht derselbe
ganz vorzüglich. Zum Saatpflügen ist der ‚.Dictator“ deshalb Jedermann
entschieden empfehlenswerth, weil derselbe eine wundervolle gleich-
mässige Furche macht und von Früh bis Abends gleichmässig geht.

Ich kann daher einem Jeden diesen Eckert’schen zweischarigen
‚Dictator“-Pflug auf das Wärmste empfehlen.

111. Bieneck, Rittergutsbesitzer.

Dom. H und sfel d b. Koschmin, den 7. November 1895.

Auf dem diesjährigen Maschinenmarkt in Breslau bestellte mir
bei der Adieu—Gesellschaft H. F. Eckert Filiale Breslau, einen zwei-
scharigcn Pflug (Dictator), welchen zunächst zum Schälen animaliseh
gedüngter Kleebrachen und von Stoppelfeldern benutzte. Die Arbeit
gefiel mir so, dass ich mir noch 5 Pflüge nachbestellte. Mit diesen
Pflügen habe ich meine Weizenstoppeln zur Saat gepflügt. Ich habe
nur schweren Boden, welcher in diesem Jahre noch sehr trocken und
hart war. Trotzdem arbeiteten die Pfliige gut. 8 Pferde und l Person
schaffen soviel wie 4 Pferde und 2 Personen mit dem Einschar. Beim
Schälen machten_2 kräftige Pferde mit l Person soviel wie 4 Pferde
und 2 Personen mit dem Einschar. Kulau, Gutsbesitzer.

 

·«Act«i"en-ek33iznzchast H. F. Hex-End

 

 

Macew, den 15. November 1894.
b. Kucbary, Kr. Pieschen i. Posen.

Mit den von Ihnen im Juli d. J. bezogenen Zweischar-Pflügen
„Dictator“ bin ich Sehr zufrieden. Sie liefern eine saubere Pflugfurche
und werden in dieser Hinsicht höchstens von einem gut construirten,
gut geführten Vorscharpfluge übertroffen. Dabei ackern sie noch jetzt
im November dreispännig bequem je 4 Morgen bei 7" Tiefgang. Sie
eignen sich sowohl zum seicht-, ca 2", wie zum ’I‘iefpflügen bis 10",
sowie zum Unterpflügen von Stalldünger. Das hintere bewegliche
Führungsrüdchen verhindeit das bei Mehrscharpflügen häufig vor—
kommende Auf. und Abpendeln der Pflugkörper. Die einfache Stell-
vorrichtung, sowie überhaupt die ganze vorzügliche compacte Aus-
führung des Pfluges empfiehlt ihn besonders da, wo man wie hier mit
ungeübtem, oft nachlässigem Personal zu rechnen hat.

Kutsche, Rittergutspüchter.
.._.-...-._‚.-- C...— __. .

Marke wo b. Argenau, den 6. Mai 1893.
Der mir im Herbst übersandte zweischarige Normal-Pflug ist in

seinen Leistungen einfach grossartig. Er überhietet fraglos alle übrigen
derartigen Pflüge und bedauere ich nur, meinen Bedarf in den letzten
Jahren aus anderen Fabriken gedeckt zu haben. Der Gang des Pfluges
ist durchaus leicht, die Handhabung desselben überaus einfach.

- Kunkel.

Teklinow, den 23. Januar 1895.

Die aus der Maschinenfabrik der Adieu-Gesellschaft ll. F. Eckort
bezogenen Zweischarpflüge, sogenannte Dictatoren. arbeiten ausge-
zeichnet und genügen alien Anforderungen. Ganz besonders ist hervor-
zuheben, dass die Pflüge bei der ausserordentlich starken und haltbaren
Bauart auch einen auffallend leichten Gang haben. A. Dirlam.

Tomaszew b. Pleschen, den 10. September 1894.
Anbei erfolgen . . . . für die beiden gekauften Pflüge Marke ZRD 3.

Dieselben sind Sonnabend angekommen und arbeiten heute zum ersten
Male, und zwar tadellos. C. v. Schaubert.

„-__ ‚ » ----.-—

K u czkow, den 9. November 1894.

Nachdem ich mehrere Monate mit „Dictator“—Pflügen zusammen
mit einem anderen System zweischariger Pflüge gearbeitet hatte, über-
zeugte ich mich, dass der „Dictator“, wenn auch theurer, doch durch
die solidere Bauart den Vorzug verdient. _

Der Gang des „Dictators“ ist sehr gleichmässig und habe ich
Acker zu Zuckerrüben mit der Marke zum; bequem 12 Zoll tief
gepflügt. Ich schaffe mit dem „Dictator“, bespannt mit 8 Pferden und
1 Mann mehr als mit 2 anderen Pflügen und 2 Leuten.

Die Schwingpilüge sind selbstredend und in keiner Weise mit
dem „Dictator“ zu vergleichen, da jene eine viel ungleichmüssigerc
Furche liefern. Becker,

Consul a. D. und Rittergutsbesitzer.

Zydowo b. Wreschen i. Pos., den 10. August 1895.
Ihrem Wunsche entspreche ich gern mit dem Bemerken, dass der

„Dictator“ fest gebaut, einfach in der Stellung wie Führung, beim Um-
wenden gleich sicher und gut zur Saatfurche für 7“. gute Verwendung
findet. Voigt, Rittergutsbesitzer.

—-.—«--.--_—

Wendzin, den 10. November 1894.

Ich habe diesen Herbst 2 zweischarige Pflüge ( Dictator“) bezogen
und den ganzen Herbst damit gearbeitet, sie ze chnen sich ausser—
ordentlich günstig der alten Construction gegenüber durch ruhigen,
sicheren und leichteren Gang, aber auch leichtere Handhabung seitens
des Pflügers aus. ll. Retter, Rittergutsbesitzer.

 

Macew b. Kuchary, den 7. September 1895.
„Dictator“ sind die einzigen Pflüge. mit denen ich jetzt bei der

Dürre und Harte des Ackers vernünftig ackern kann.

Kutsche, Rittergutsbesitzer.

Pakeslaw b. Rawitsch, den 10. November 1895,

Den in Ihrer Zuschrift vom 8. d. Mts ausgesprochenen Wünschen
kann ich um so gewissenhafter entsprechen, da ich sowohl mit der
Construction als auch mit der Leistungsfähigkeit des von Ihnen be-
zogenen „Dictators“ recht sehr zufrieden bin, sowohl beim Flach—, als
auch beim Tiefpflügen. Der Gang desselben ist ein ruhiger und sicherer.

_____--___„___ St. Graf Czarnecki.

Tworzymicki, den 10. November 1895.
b. Knnowo i. Posen. ‘

Ihrer werthen Bitte entgegenkommend, theile ergebenst mit, dass
ich mit den von Ihnen bezogenen „Dictator“-Pflügen vollständig zu-
frieden bin. Dieselben sind massiv gebaut, arbeiten accurat und haben
einen leichten Gang. von Stablowski.

Dusina b. Gostyn i. Pos., den 16. November 1895.

Teile Ihnen hierdurch mit, dass die „Dictator“-Pflüge vorzüglich
arbeiten und bin mit diesen ganz zufrieden. "m Kurnatowskl.  
  Brcsi. Genossenschafts—Buehdruckcrei, E. G. m. b. II.

  

 




